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30.

räum»
21. guhrgung.

$rgait für itr Jvfaxtfttxi irr Jxaummlt

Jbinnnntnt.
Sei g;tanïo=3llfte1unfi Per ^ß°ft:
Säfirlid) gr. 6. -
§albjd^rlid) „ 3.—
3tu§Ianb franfo per Saljr „ 8.30

4Srati0'Steilasen :

„Sto<h*u.§au§baltung§fchute"
(etfdjetnt am 1. Sonntag leben ÜJtonatS).

„gür bie fletne SSelt"
(erfdjelnt am 3. Sonntag leben TOonatS).

^tbakliin uub Jlttlog:

grau ©life Çonegger,
SBienerbergftrafie 9lr. 7.

Telephon 639.

Bt (Safa

1899.

luftrlwtwprei#.

ißer einfalle ißetttjeile:
gfir bie Sdjroeig: 20 ©tS.

„ ba§ 3lu§Ianb : 25 „
$)te gteHatnejeile: 50 „

Ausgabt:
®ie „Schweiger grauen=3ettung"
' erfdjeittt auf jeben Sonntag.

}#«0iuro"Stgit:
©çpebition

ber „Sdjweiger grauewgettung".
2lufträge oont ißtat) St. ©allen

nimmt audj
bie Sudjbraderei SKerfur entgegen.

IRotte: 3ntmer fttebe |um (Banjen, nnb fannft bn fettet tefn «anje»
SBctts*. «II bteacnbel (Blieb 'cbttei an ein (Bamel btm anJ 23. litli.

Jntjalt: ©ebitijt: 3Ba§ bu etnpfituöen. — Som
internationalen grauenfottgtefi. — grauen ttnb ga=
milienleben in Italien. — ©in treffliche? ©rgtebutig?*
mittet. — Kleiber au§ fjolgftoff. — ßeilung burch
§ppnofe unb Suggeftiou. — ®er §unb al§ ©tjeftifter.
— Sprechfaal. — feuilleton: ©in oerroegeneS Spiel.

S e i l a g e : @ebicf)t : Sertraue mir. — 9leue§ oom
Siidjermarft : Som iEuftrierten Konoerfation§leji!on
ber grau. — Srieffaften. — Sellamen unb fnferate.

»t* g..*t£. *r» >

ffla# im rmpfuttim.
bu empfunben non bes £ebens <5lücf,

ggf* Bewahr', benf oft baran jurücf,
' Denf oft an betner 3ugenb Kofenjeit,

IPenn bir bie IDelt ben Pfab mit Dornen ftreut.

Sinb auch bie golbnen Stunben längft entflobn,
Ha^t fich &es Gebens fjerbft unb ÏDinter fcfyon :

Crinn'rung bringt bir manchen Sonnenblicf,
0 benf an beine Hofenjeit jurücf!

Subtolg Sßalmer.

Barn tnferaaïtxmafen 3fcauenkon0re^.

II.
Sie fröffnung5)i^nng am 26. §nnt.

ur Sehanblung be8 eigentlichen 2Irbeit8=

programma trat ber Kongreß am 27.guni
gufammen. Dieoon ihm gu erßrternben wich*
tigften ©ruppen oon fragen mürben in 5

3lu8fchüffen in Eingriff genommen. Sßir fönnen un*
möglich an biefer Stelle eingelfenber bie einzelnen
Debatten beljanbeln unb befchrünfen un8 barauf,
unferen8eferinnenba82ßidhtigfteunbfürunägnter*
effantefte gur Henntniâ gu bringen. (Sine folche
grage oon allgemeinem gntereffe toar bie @r=

gieljungafrage. gn ber großen £alle gu SSeft*
minfter erörterte man bie $ulaffung ber grauen
gu ben Uniperfitütäftubien, wäljrenb in ben
anberen Serfammlungâlofalen barüber berietet
würbe, wa8 bie grauen auf ben einzelnen ©e=
bieten ber Sßiffenfhaften bereita geleiftet haben.
3luch bie Sühne alä Slrbeitâfelb ber grau fam

jur Sprache unb heroorragenbe Schaufpielerinnen
©nglanbâ unb anberer europäif<her Staaten
traten ala ©rörterinnen biefer grage auf. Sie
geigten, welche Slnforberungen heute a" eine

Schaufpielerin geftellt würben, welche ©igen=
fdhaften fie befifeen müffe, um irgenb einen @r=

folg ju ergielen. ®iefer fei aber ber benïbar
größte, wenn ber betreffenben Schaufpielerin all
bie Sorbebingungen unb ©igenfdfaften nicht ab=

gingen, grüulein Stina ÏÏRarbon, eine junge
beutfthe Sdhaufpielerin, beïlagte bie 3Hi|fiünbe

in SDeutfdflanb ; außerbem baß bie Sdhaufpielerin
weniger gut behanbelt fei, habe fie auch eine

fdjlechtereSegahlung wie ihre männlichen Kollegen.

Sei ber Sehanblung ber grage be8 parla=
mentarifcßen Stimmrechtea fprach guerft grau
Sufan S. îtnthom), bie Seteranin ber Sewegung.
Stürmifche Seifatlafaloen folgten ihren 2luä=

führungen, unb fchließlidj ehrte man bie Sftebnerin
nodh baburih, baß man bie fjüte abnahm — in
einer grauenoerfammlung gewiß eine Seltenheit!
grau SDÎoore auä ÜRaffachufettä, bie fidh gegen
baa Stimmrecht auâfpradh, ïonnte faum weiter
reben, ba ihre Höorte buri^ baa gifchen ber
greunbinnen ber Sewegung übertönt würben,
gräulein ®r. Slugapurg, eine ©eutfche, ïlagt
barüber, baß ihre Sanbâmdnninnen oon bem

großen SBerte ber politifchen fechte laum gu
übergeugen feien.

®er Sluafdhuß, ber baä Schema: „®ie grau
in ber Sitteratur" gu behanbeln hatte, war jeben*
falta ber ^auptangiehungâpunft bea gweiten ßon=
greßtageä. grau Steel fpridjt bie Hoffnung auä,
ea möge fi^ baa wahre gbeal ber grau ber
guïunft au8 ber Sitteratur htrauâ entwickeln,
lieber ein nicht minber intereffanteâ S£hema !on=
ferierte man gleidhgeitig in einer anbern §atle:
man befpradj bie 9lotwenbig!eit ber ©rgängung
ber ©efepücher burch Maßregeln gum Sdmfce
ber fi'inber arb eit. ©rgreifenbe Säuberungen
madhte man über bie 9lrt unb äffieife, wie Einher
im jugenblichen Sllter gu ben fchwerften unb un=
gefunbeften Arbeiten angehalten werben, äöir
fehen fie befchäftigt in ben Sleiminen unb günb=
hölgchenfabrifen Spaniena, in ben Schtoefelminen
gtaliena. Sluch in ©nglanb arbeiten Einher in
gabrifen unb rerbienen fo fdjon frühgeitig ein
faureâ Stück Srot. SDie Sehanblung biefeâ
ïhenxaâ führte gur ©rörterung ber grage ber
gabriïinfpeïtion burdh grauen. 3Jlan fprach ftch
allgemein bafür auä, betonte aber gugleich, gu
biefem 2tmte nur folcße grauen gu wählen, bie
ber Aufgabe »oltauf gewachfen feien.

SDen Langel an weiblichen Dienftboten führt
grau SEßalter 3Sarb auf ben llmftanb gurück,
baß an unfere ®ienftmäbchen allmählich gu Ptele
gorberungen geftellt werben. ÜJlan müffe ben

Seruf gu einem ehrenoolleren machen, bie grobe
Slrbeit folle man burch ©tunbenfrauen oerrichten
laffen u. f. w. Slnbere ®amen erblicCen in ber
görberung ber Solîaïûchen baä befte 2Jlittel gur
§ebung ber ©ienftbotennot, bie fich nach unb
nach auch bei unâ in ber Schweig bemerfbar
gu machen fcheint.

3frauen unb JamiliBttlB&Bit
in Jialwn.

aum gibt eâ für einen Sluälänber etwaä

Schwierigereä, alä ein in ber fpauptfadje
wenigftenä richtigeâ Urteil über ba8

^ gamilienleben einer anbern Station gu

fällen. Slag er noch fo gerne, noch fo gaft*

freunblich aufgenommen werben, bie gamilie in
ihrem Sltttagäleben lernt er gleichwohl bei ber

familiärften Sehanblung nicht ïennen. Unb fpeciell
bie italienifdjen gamilienoerhältniffe finb für ben

Deutichen um fo fchwieriger gu beurteilen, ala
bie Serfchiebenheit ber ©emohnlfeiten unb beâ

Stemperamenteâ bei beiben Stationen nicht un=
bebeutenbe finb unb alä foldje jebeâ Urteil befto
empftnbltcher trüben. 3lur wer (Gelegenheit hatte,
mehrere gahre in gtalien gu leben, mit italie*
nifdhen gamilien gu perlehren unb bem überbieä
objeltioe Slerlmale, wie bie ftatiftifdjen Ser=
öffentlichungen gu (Gebote flehen, lann baä

gamilienleben in gtalien richtig beurteilen unb
bem ebenfo leichtfertigen, wie ungutreffenben Ser=
bammungâurteil energifch gegenübertreten.

Der lebige Stanb erfreut fidh bei ben gta=
lienern feiner großen Seliebtljeit. Die 3a^
ber ©hefdjließungen in gtalien erreicht eine gang
refpeftable §öhe unb betrug im gahre 1872
202,361 (auf je 1000 ©inwoljner fomit 7,35).
Siä 1896 ift bie fjahl ber ©hefdjließungen gwar
utn etwa8 geftiegen (fie belief fich auf 222,603),
bodj war bie Serhältni8giffer wegen bem fteten
ßunehmen ber Seoöl!erung8gahl gleichwohl eine
Heinere geworben unb betrug nur mehr 7,14
gegen 7,35 auf je 1000 ©inwohner. ©8 ift
eine weitoerbreitete, aber bennodh unrichtige 3In=

nähme, man heirate in gtalien wegen ber grüh=
reife beiber ©efdhledhter früher alä bei unä.
3war liegen un8 hierüber feine neueren ftatiftifcßen
Slitteilungen por, boch genügen bie unâ befannten,
bie gahre 1872—1876 umfaffenben 2lufgei<h=

nungen, um baä ©egenteil beweifen gu fönnen.
Sei ben 20,000 in jenem geitraume in gtalien
gefdhloffenen ©hen waren: 103 Stänner unb
1719 grauen unter 20 gahren, 2549 Slänner
unb 4364 grauen im 3llter pon 20—25 gahren,
3711 Slänner unb 2203 grauen im Sllter pon
25—30 gahren.

Sßenn ba8 befannte Sprichwort: „2öer feine
ßinber hat, weiß nicht waä Siebe he'|t," ridhtig
ift, fo bürfte bie italienne grau bie genauefte
Definition be8 Sßorteä Siebe gu geben im ftanbe
fein. Denn faft nirgenba ift ber eheliche Einher*
fegen größer wie in gtalien. lieber eine

Mr. 30.

räum-
21. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Akiimcment.

Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilazen:

„Koch-u.H ausHaltung sschule"
(erscheint am l. Sonntag leben Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag leden Monats).

Redaktion und Anlag:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1899.

Zusertionsprei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 CtS.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
' erscheint auf jedm Sonntag.

Anniureu-Rtgit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe ,um Ganzen, und kannst b« selber kein Ganze»
werd«», «l» dienende» Glied ichlted an ein Same» dich ant Sonntag. 23. Juli.

Inhalt: Gedicht: Was du empfunden. — Vom
internationalen Frauenkongreß. — Frauen und
Familienleben in Italien. — Ein treffliches Erziehungsmittel.

— Kleider aus Holzstoff. — Heilung durch
Hypnose und Suggestion. — Der Hund als Ehestifter.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Gedicht: Vertraue mir. — Neues vom
Büchermarkt: Vom illustrierten Konversationslexikon
der Frau. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Was du empfunden.
du empfunden von des Lebens Glück,

Bewahr', denk' oft daran zurück,
^ Denk' oft an deiner Jugend Rosenzeit,

wenn dir die Welt den Pfad mit Dornen streut.

Sind auch die goldnen Stunden längst entflohn,
Naht sich des Lebens Herbst und Winter schon:

Grinn'rung bringt dir manchen Sonnenblick,
O denk' an deine Rosenzeit zurück!

Ludwig Palmer.

Vom internationalen Frauenkongretz.

II.
Die Eröffnungssitzung am SS. Annt.

ur Behandlung des eigentlichen
Arbeitsprogramms trat der Kongreß am 27. Juni
zusammen. Dievon ihm zu erörternden
wichtigsten Gruppen von Fragen wurden in 5

Ausschüssen in Angriff genommen. Wir können
unmöglich an dieser Stelle eingehender die einzelnen
Debatten behandeln und beschränken uns darauf,
unseren LeserinnendasWichtigsteundfüruns
Interessanteste zur Kenntnis zu bringen. Eine solche

Frage von allgemeinem Interesse war die
Erziehungsfrage. In der großen Halle zu
Westminster erörterte man die Zulassung der Frauen
zu den Universitätsstudien, während in den
anderen Versammlungslokalen darüber berichtet
wurde, was die Frauen auf den einzelnen
Gebieten der Wissenschaften bereits geleistet haben.
Auch die Bühne als Arbeitsfeld der Frau kam

zur Sprache und hervorragende Schauspielerinnen
Englands und anderer europäischer Staaten
traten als Erörterinnen dieser Frage auf. Sie
zeigten, welche Anforderungen heute an eine

Schauspielerin gestellt würden, welche
Eigenschaften sie besitzen müsse, um irgend einen
Erfolg zu erzielen. Dieser sei aber der denkbar
größte, wenn der betreffenden Schauspielerin all
die Vorbedingungen und Eigenschaften nicht
abgingen. Fräulein Nina Mardon, eine junge
deutsche Schauspielerin, beklagte die Mißstände

in Deutschland; außerdem daß die Schauspielerin
weniger gut behandelt sei, habe sie auch eine
schlechtere Bezahlung wie ihre männlichen Kollegen.

Bei der Behandlung der Frage des
parlamentarischen Stimmrechtes sprach zuerst Frau
Susan B. Anthony, die Veteranin der Bewegung.
Stürmische Beifallssalven folgten ihren
Ausführungen, und schließlich ehrte man die Rednerin
noch dadurch, daß man die Hüte abnahm — in
einer Frauenversammlung gewiß eine Seltenheit!
Frau Moore aus Massachusetts, die sich gegen
das Stimmrecht aussprach, konnte kaum weiter
reden, da ihre Worte durch das Zischen der
Freundinnen der Bewegung übertönt wurden.
Fräulein Dr. Augspurg, eine Deutsche, klagt
darüber, daß ihre Landsmänninnen von dem

großen Werte der politischen Rechte kaum zu
überzeugen seien.

Der Ausschuß, der das Thema: „Die Frau
in der Litteratur" zu behandeln hatte, war jedenfalls

der Hauptanziehungspunkt des zweiten
Kongreßtages. Frau Steel spricht die Hoffnung aus,
es möge sich das wahre Ideal der Frau der
Zukunft aus der Litteratur heraus entwickeln.
Ueber ein nicht minder interessantes Thema
konferierte man gleichzeitig in einer andern Halle:
man besprach die Notwendigkeit der Ergänzung
der Gesetzbücher durch Maßregeln zum Schutze
der Kinderarbeit. Ergreifende Schilderungen
machte man über die Art und Weise, wie Kinder
im jugendlichen Alter zu den schwersten und
ungesundesten Arbeiten angehalten werden. Wir
sehen sie beschäftigt in den Bleiminen und
Zündhölzchenfabriken Spaniens, in den Schwefelminen
Italiens. Auch in England arbeiten Kinder in
Fabriken und verdienen so schon frühzeitig ein
saures Stück Brot. Die Behandlung dieses
Themas führte zur Erörterung der Frage der
Fabrikinspektion durch Frauen. Man sprach sich

allgemein dafür aus, betonte aber zugleich, zu
diesem Amte nur solche Frauen zu wählen, die
der Aufgabe vollauf gewachsen seien.

Den Mangel an weiblichen Dienstboten führt
Frau Walter Ward auf den Umstand zurück,
daß an unsere Dienstmädchen allmählich zu viele
Forderungen gestellt werden. Man müsse den

Beruf zu einem ehrenvolleren machen, die grobe
Arbeit solle man durch Stundenfrauen verrichten
lassen u. f. w. Andere Damen erblicken in der
Förderung der Volksküchen das beste Mittel zur
Hebung der Dienstbotennot, die sich nach und
nach auch bei uns in der Schweiz bemerkbar
zu machen scheint.

Frauen und Familienleben
in Italien.

aum gibt es für einen Ausländer etwas
Schwierigeres, als ein in der Hauptsache

wenigstens richtiges Urteil über das

^ Familienleben einer andern Nation zu

fällen. Mag er noch so gerne, noch so

gastfreundlich aufgenommen werden, die Familie in
ihrem Alltagsleben lernt er gleichwohl bei der

familiärsten Behandlung nicht kennen. Und speciell
die italienischen Familienverhältnisse sind für den

Deutschen um so schwieriger zu beurteilen, als
die Verschiedenheit der Gewohnheiten und des

Temperamentes bei beiden Nationen nicht
unbedeutende sind und als solche jedes Urteil desto

empfindlicher trüben. Nur wer Gelegenheit hatte,
mehrere Jahre in Italien zu leben, mit
italienischen Familien zu verkehren und dem überdies
objektive Merkmale, wie die statistischen
Veröffentlichungen zu Gebote stehen, kann das
Familienleben in Italien richtig beurteilen und
dem ebenso leichtfertigen, wie unzutreffenden
Verdammungsurteil energisch gegenübertreten.

Der ledige Stand erfreut sich bei den
Italienern keiner großen Beliebtheit. Die Zahl
der Eheschließungen in Italien erreicht eine ganz
respektable Höhe und betrug im Jahre 1872
202,361 (auf je 1000 Einwohner somit 7,35).
Bis 1896 ist die Zahl der Eheschließungen zwar
um etwas gestiegen (sie belief sich auf 222,603),
doch war die Verhältnisziffer wegen dem steten
Zunehmen der Bevölkerungszahl gleichwohl eine
kleinere geworden und betrug nur mehr 7,14
gegen 7,35 auf je 1000 Einwohner. Es ist
eine weitverbreitete, aber dennoch unrichtige
Annahme, man heirate in Italien wegen der Frühreife

beider Geschlechter früher als bei uns.
Zwar liegen uns hierüber keine neueren statistischen
Mitteilungen vor, doch genügen die uns bekannten,
die Jahre 1872—1876 umfassenden Aufzeichnungen,

um das Gegenteil beweisen zu können.
Bei den 20,000 in jenem Zeitraume in Italien
geschlossenen Ehen waren: 103 Männer und
1719 Frauen unter 20 Jahren, 2549 Männer
und 4364 Frauen im Alter von 20—25 Jahren,
3711 Männer und 2203 Frauen im Alter von
25—30 Jahren.

Wenn das bekannte Sprichwort: „Wer keine
Kinder hat, weiß nicht was Liebe heißt," richtig
ist, so dürfte die italienische Frau die genaueste
Definition des Wortes Liebe zu geben im stände
sein. Denn fast nirgends ist der eheliche Kindersegen

größer wie in Italien. Ueber eine
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ajîiïïiort (SeBurten perzeiCßnet alljährlich ba§ [ta=
tiftifcße gahrhuß unb fommert fomtt auf je 1000
©tnroohner 35—39 ©ehurten. SSergleidßt man
biefc galjl mit bcr HJerhältniSziffer ber ©ïje=

jCßltefjungen, fo ftellt fid? tjerauâ, baß auf jebe
(äße eine burtßjeßttittliche ßtrtberzaljl tron 4,9
ïommt. HtoCß reifer gefcguet finb bie @^ett ber
auSgeroanberten gtalietter, urtB in Argentinien,
n)D ber italienif^e Stamm ftarl »ertreten ift,
Bommen auf je 1000 gtalietter fogar 60 ®e=

Burten. ©ntgegen ben grattzojett, hat bie italie»
nifcBe Ariftoïratie faft burcßroeg grofjen Jïinber»
reiCßtum. So mar ÜJiaurijio Sella SSater »on
20 jbinbern, 10 Söhnen unb 10 Stßdjtern, bie

jämtlid) aus einer ®ße flammten unb ber im
galjre 1897 »erftorBene ©eneral unb SSeteran
ber italtettifCßett Armee, ©nrieo beßa Htocca f;atte
6 33rüber, benen gegenüber feine einzige Scßroefter,
roie er felBft fc^rieB, Beine leichte Stellung gehabt

haben foil.
2ßer bie (Behauptung einer Socterung bes

italienifd^en gatnilienlebenS aufregt erhalten mill,
ber ftüfct ftd) hauptsächlich auf bie roirflidß große
Qaljl ber gtnbelftnber. gn ber »er^dltnismdßig
Burjen Spanne $eit »on 15 galjren 1865—1880
Zählte man beren nidjt meniger als 536,217,
roaS ungefähr 4 ißrojent aller in jenem QtiU
räume geborenen Einher ausmalt. SSefentliCß

begünftigt mürben foldje guftänbe buret) bie

maffenljaften ginbelljäufer mit ©rehlaben, beren

ßaljl ftd) inbeS burd) Sdjliefjung ber ©rel)Iaben
erheblich »erminbert hat. SBdfjrenb man 1866
in Italien nod) 1179 ginbelljäufer jdljlte, be»

fielen heute bafelbft nur ttteßr ca. 500. ®(eid)=
Zeitig mit ber Abnahme ber ginbelljäufer mit
©reljïaben hat fid^ aud) bie Qaljl ber ausgefegten
Einher jufeljenbS »erminbert. 33or ber Schließung
ber ©reljlaben jd^Ite man jährlich runb 33,000
ginbelïinber, heule finb eS beren Baum mehr
als 10,000 jährlich.

©ie große ÜJtehrjahl ber in gialien aus»

gefeßten Äinber bürften jebenfaHS uuefjelid) ©e»

borene fein; gleidjrooljl aber bleibt bie gaïjl ber

unehelichen ßinber in Julien œeit hinter jener
anberer Sänber jurücB unb ift auffallenberroeife
in ben bem ehemaligen Kîirdjenftaate angehßrenben
Sänbern am ftdrBften »ertreten. gn ben fahren
1882/90 betrug bie ßahl ber unehelich ©eborenen
(bie ginbelïinber mit eingerechnet) nur 74,81
auf je 1000 ©inrooljner, eine -gafjl, bie »on
anberen Sdnbern teilmeife ftarB überholt mirb.

©ie (Beziehungen ber einzelnen gamilienglieber
ju einanber finb in gtalien BeineSmegS fd/limmere
mie bei un§. ©ie S'inber hangen faft burd)»

meg mit großer Siebe an ihren ©liera, unb bie
©Itern felbft mieber legen eine naeßgerabe be»

munbernSmerte AufopferungSfäßigBeit ißren 5?in=

bern gegenüber an ben Stag. SJiann unb grau
leben burdjfdjnittlid) im beften ©inoernehmen, unb
auch bie ©efdjroifter fteßen jumeift einmütig ju=
fammen. (BefonberS ba§ Alter hält ber gtalietter
hoch in ©hren unb nimmt ohne meitereS guredjt»
meifungen unb Belehrungen »on älteren er»

fahrenen Seuten an. ttntängft unterhielt fiCß

Schreiber biefeS mit einem ältern gtalietter, unb
als er bann bie Spraye auf feine ©Itern, fpe»

ciell feine (Kutter braeßte, ba Barnen bem guten
(Kanne bie Sthränen in bie Augen, man merfte
eS aus all feinen Hieben, mie feljr er an feiner
in ber fernen §eimat noch lebenben (Kutter hing.
SolCße Beifpiele ïinblidjer Pietät gibt eS in
Italien genug, unb eS ift aud) nicht ju »er»

munbern, menn man meiß, mie rüCBfid)tS»oll
unb aufmerBfam bie ©Itéra »ielfaCß im BerBeßr
mit ißren Ä'inbern finb. Ilm nur ein (Beifpiel
hiefür ju ermähnen, führen mir ben berühmten
Italiener (Kaffitno b'Ajeglio an, ber, mie er eS

fpäter felbft erjâljlte, als Sinb »on feinem Bater
jeben (Korgen mit einem leifen ©efang gemecBt

mürbe, nur um meßt plßßlicß aus bem Schlafe
aufgefeßreeft ju merben.

„3cß ßabe eine gute grau; fie ift feit brei
^aßren niCßt ausgegangen", Bann man gar ju
hüußg befonberS in Sübitalien »on ben bem

proletariate angehßrenben »erheirateten Italienern
ßßren. llnb felbft im Blittelftanbe haüen naCß

unb naCß bie grauen unb ermaCßfenen Stßcßter

fiCß biefe häuSliCße gurücBgejogenheit angemßhnt
unb fteht ihnen fomit auCß niCßt jene greiheit ber

Bemegung ju, bie fiCß ihre Scßmeftem in ber

SCßroeij, in ®eutfcßlanb unb namentlich in AtneriBa
teilmeife in fü hoßem ©rabe ju Bußen maCßen.
ÜJlit beu gingern beinaße mürbe man im Silben
gtalienS auf eine grau ober ïochtcr auS acßt=

barer gamilie jeigen, bie fiCß erlaubte, unbegleitet
über bie Straße ju gehen, gm Borben ba»

gegen ift man auch Ißerin me^r international
gemorben, erhob aber gleicßmohl mit ben Süb»
italienern gemaltigen SjSroteft, als 1881 guftij»
minifter Billa nach franjßfifcßem Blufter einen
©efeßentmurf einbrapte, um bie ©ßefißeibung
einjufüßren, maS bis heute inbeS noeß niCßt jit
ftanbe gebraut merben tonnte.

2Bie Baum ein jmeiteS Sanb mar gtalien
»on jeher reich an ausgezeichneten grauen. BiBtoria
©olonna unb »erfeßiebeue anbere eble grauen=
geftalten ber Benaiffance merben meit über bie

©renjen ber apenninifCßen |)albinfel ßinauS ßeute
noCß gefeiert, jasieieß mit jenen §elbinnen beS

19. gaßrßunbertS, bie baS politifcße Blartprium
ißrer ©atten teilten unb zue ©rleicßterung ber
Seiben beS HerferS ober ber Berbannung nießt

menig beitrugen. Blan benBe nur an grauen
mie eine Btarcßefa Arconati, eine ©räßn ©on»

falonieri, an eine grau ©airoli, meld) leßtere
brei ißrer Sßßne tm Kampfe um bie Befreiung
gtalienS Bonute fallen feßen. ©ie ©emaßlin beS

BlinifterS Blancini, grau Btatilbe Serao unb
Aba Begri neßmen als Sißriftftellerinnen, bejm.
©ießterinnen einen anertannt ßoßen Bang ein.
Aucß gute meiblicße SeßrBräfte feßlen in gtalien
niCßt, "fie muten jumeift in ben ßßßeren Stßtßter»

fcßulen, beren Qaßl fieß naeß bem ftatiftifCßen
gaßrbu^ »on 1898 auf 214 mit jufammen 7012
SCßülerinnen beläuft. 8 gnftitute mit 315
Schülerinnen ba»on finb ftaatlicß, mährenb bie
anberen prioate, jumeift unter geiftliCßer Seitung
fteßenbe Scßulen finb. Seit neuerer geit fd)icfen
beffere italienifCße gamilien, bie ißre Äinber nießt
in ßlofterfcßulen unb ähnlichen gnftituten miffen
moHen, biefe häufig in fCßmeizerifcße unb beutfeße

BläbCßenpenfioner..

Blßge biefe turje Stijze genügen, um ber

freunblicßen Seferin ein flareS unb überfießt»
ticßeS Bilb über baS Sebett unb ©reiben unb
ben ©ßaraBter ißrer fübliCßen Scßmeftern zu
geben, beren §eimat baS Sanb unferer Seßnfucßt
ift, jenes Sanb, über bem ein eroig blauer §itnmel
lacßt, ein eroiger grüßling tßront.

(Bin trEffIiri|B» (EtjtotjunggmtttBf.
SBa§ aud) baS ©lüct tn freutiblicßer Sanne beti

Btenfißen tn ben ©cßo| roirft, e§ fließt unaufßaltfam
baßin, menti nießt bie ernfte, gebietenbe tßfließt um bte

©rßaltitng ber ©IttclSgaben fieß ftetig bemüßt; bie
fSfticßtnergeffenßeit mirb nidjt nur baS ©lüct »ertreiben,
fonbern bent Unglüct ©ßür unb ©ßor öffnen. Qm offent»
ließen Berteßr unb im Betrieb ßat oft eine nur tieine
unterlaffene Bü'cßt fdjroere Stataftropßen ßerbeigefüßrt,
unb mie im öffentliißen, fo mirb aucß im gantilien»
leben bie Berleßung ber ißfliiht Seben, ©efunbßeit unb
©liicf ber einzelnen gamilienglieber gefüßrben. ®er
Begriff „ißflicßt" muß baßer ben Slinbern »on friißer
gugenb an feft eingeprägt merben. @§ foil unb barf
allerbingS nid)t§ »on ißnen »erlangt merben, ma§ über
ißre Gräfte unb ißr BerftänbitiS ßinausgeßt, aber zu
ber (SrfüUung Heiner, leießter SfZflicißten foHett aucß

feßon bie Kleinen angeßalten merben. ®aS Kittb muß
Z- B., menn eS fid) ein SieblingStier ßalten barf, bafür
©orge tragen, baß baSfelbe zur reeßten 3^1 fe'n ge=

nügenbe§ gutter erßdlt unb Käfig unb ©tall ftet§
fauber ftnb. ©inb e§ meßrere ©efeßroifter, fo forgen
fie abroe^felnb für Drbnung im gemeinfatnen ©cßrant
für ©djulutenfilien, ebenfo aeßten fie barauf, baß ißre
©pielfacßen ftetS an Drt unb ©teile zurüdgelegt toerbett,
bamit nidjt ein ©tüiä ßier unb ba§ anbere bort ge»

fueßt mirb. Aeltere ©efeßroifter müffen jüngere auf
bie Anfertigung »on ©cßularbeiten ßin tontrotlieren,
babei muß ißnen eingeprägt merben: „2Bas bu »on
attbern »erlangft, mußt bu in erfter Sinie felbft leiften,
fonft mirb bir bein BertrauenSpoften entzogen." Aud)
Zu tleinett ®ienften erroaeßfenen gamilienntitgliebern
unb ©äften gegenüber follett bie Kinber herangezogen
merben. @o legt ein Kinb bem Bater zu einer be»

ftintmten Seit bie 3eüung zureeßt, forgt, baß ber
Afcßenbedjer zur ftattb fteßt unb ber günbßotzbeßälter
gefüllt ift; ein anbereê legt ®ecte unb Kiffen für ba§
3JtittagSfd)läfcßen zurei^t, unb bie am Btittag aug ber
©cßule ßeimteßrenbe ©oeßter geßt ber Btutter zur
6anb, inbettt fie ben ©ifeß bedt ; beforgt bie§ ba§
Aiäbdjen, fo tann fie naeßfeßen, ob aüeS rießtig ift
unb ob aucß nid)t§ »ergeffen tourbe, ©in anbereS
mieber »erforgt ba§ Babeltiffett mit eingefäbelten Bäß»
nabeln, roidelt SSolle ober ©arn auf. ©o finbet fieß

für bie Heine SBelt fortroäßrenb ©elegettßeit, Bfücßten
Zu erfüllen ttttb folcße zu üben. ®ie öausfrau einer
Zaßlreicßen gatttilie tann fid) fo ntaneße ©rleicßterung
unb Beüerfparniä burd) Uebertragung Bleiner Arbeiten
an ißre Kinber »erfeßaffen. ®aß e§ in maneßen §au§=

ßaltungen aHe§ mie am ©cßnürcßen geßt, liegt baran,
baß ©roße unb Kleine je naeß ißren Kräften zufatnmen»
roirfen. Befd)äftigte Kinber finb aucß meßr »or Sange»
roeile gefeßüßt. ®od) aucß noeß anbere gute ©igen»
feßaften merben bureß biefeS ©rzießuitgSntittel geförbert
unb gepflegt.

®ie ©orge für bte ©iere ntaeßt bie Bleinen §erjen
mitfüßlenb, bte Bleinen ®ienftleiftungen für ©rroadjfette
erließen allmäßlicß zu liebettoHer Büdficßtnaßme, ©e»
fäHigteit unb ^»ülfSbereitfjßaft, aud) zur Pietät gegen
ba§ Alter, unb bie Ausübung leießter ©efcßäfte im
©auSroefen roed'en ßäuSlicßen ©inn, Drbnung unb
IßünBtlicßBeit. ®ie ifffltcßten ber Kleinen erfeßeinen un§
auf ben erften Blid belanglos ttnb boeß, melcß großen,
nacßßaltigen ©egett tragen ße in fteß ©in großer
geßler »ieler SDlütter ift ber, baß fie ßättfig feßr balb
bie ©ebulb »erlieren unb fo ein BleineS, ßülfbereiteS
SBefen mit ben SBorten zurüdroeifen : „Acß, geß' nur,
®u maeßft bod) nur atleS »erBeßrt, unb id) ßabe ba»

bureß nur noeß nteßr Btüße." Atögen fie boeß lieber
ein paarmal bie ©aeße »erBeßrt anfangen, als unpra!»
ttfeße unb unfelbftänbige SRenfdjen z« merben. Biel
richtiger ift e§, bie Kinber in bem ©lauben zu erßalten,
baß ißre §ülfe für bie SOtutter »on großem SBert fei,
benn bie ©cßätjung ißrer Bleinen ®ienfte trägt »iel
Zur görberung ber ArbeitSluft bei unb madßt ben
Kleinen ißre Sßflicßt lieb.

ßlBiiiBr au» ^olilïuîf.
Bei bem AuSfluge ber Teilnehmer an ber gaßreS»

»erfammlung be§ oberfeßlefifeßen ©täbtetageS naeß
©eßloß Beubed zeigte ©raf Rendel »on ®onner§mard
feinen ©äften ein ©etoebe, ba§ buftig unb zart mie
Batift auSfießt, gefcßmadootle Btufter aufroeift unb
au§ Kiefernßotz ßergeftellt ift. @§ ift bie§ ein naeß
patentiertem Berfaßren ßergeftellter ©toff au§ ©eHuloib,
ber beftimmt feßeint, in bie Btanufattur» unb ©cßnitt»
roarenbrandße einfeßneibenbe Beränberungen zu bringen,
©raf Rendel ßat in ©nglanb ba§ patent zur §er»
fteHung biefeS ©toffeS für 400,000 BîarB ermorben
neben zmei anberen Batenten für bie ©etluloibfabri»
Bation ttnb mirb nocß @nbe biefeS AtonatS in feiner
§olzftofffabrit ©taßtßammer mit ber §erfteEung biefeS
neuen ©toffeS beginnen. ®aS »orgelegte Atufter ftellt
einen Kleiberftoff bar, ber »ortrefftieß roafeßbar unb
minbeftenS ebenfo ßattbar ift mie Beffel» ober fonftigeS
bünneS ©eroebe unb ber Bieter nur 2 Pfennige Boftet.
gür ©ßina merben feßon jetzt in ©nglanb zaßlreicße
berartige Stoffe gefertigt, »on benen Anzüge ßergeftellt
merben, bie fieß auf 17 Pfennige ftelleu. ®ie anberen
Batente für §erfteüung »on ©eiben» unb üfkrgamin»
ftoffen bienen als ©rfaß für Alöbelftoffe. AIS BeroeiS,
mie »ortrefftieß bie öerfteüungSntetßobe biefer ©toffe
ift, biene bie »erbürgte SEßatfacße, baß man für baS
Batent, baS ©raf Rendel für 400,000 STlart erroarb,
feßon jeßt eine Alillion bietet.

Teilung ïtuvrfi 1|gpnore attb
Su0gelït0«.

©tne »or Burjem auf einer beutfeßen Uninerfttät
»orgeBonttttene ßeiluttg bureß .£>t)Pttofe bürfte befonberS
beSßalb »on allgemeinem gntereffe fein, roeü ber gaü
zeigt, baß bte Attmenbung ber öppttofe unb baS ©ug=
gerieten »on ©ebaufen unb §anbtungen bod) nießt fo ein»
faeß ift, als »ielfacß angenommen mirb. @S befanb
fteß, mie ber „Boffif^en gtg." gefdjrieben mirb, in ber
KliniB eine ®ame, melcße abfolut Beine 9taßrung bei
fieß beßalten Bonnte; jebe, aud) bie leießtefte ©peife
rourbe naeß Burjer geit auSgebrodjen. ®a alle anberen
Atittel »erfagten, befeßloß ber 9ßrofeffor, eS mit ber
Ötjpnofe, »on ber er im ganzen nießt »iel ßielt, zu
uerfueßen. @r ßppnottßerte bie KranBe unb befaßt ißr,
Zu effen ttttb baS ©enoffene bei fieß zu beßalten. ®ieS
ßatte aber abfolut Beinen ©rfotg; bie KranBe gab baS
©enoffene naeß mie »or mieber »on fieß, unb ber Brofeffor
gab bie Beßanbluttg auf. 9ticßt fo fein Afftftent, '

roelcßer bett Berfud) auf feine Art fortfeßte utto in
folgenber SDBeife oerfußr : @r ßppnotifierte bie KranBe
unb befahl ißr, zu effen. 9tacßbem bieS gefeßeßen, be»

faßt er ißr, zu »ergeffen, baß fie gegeffen ßabe, unb
roedte fie nun auf. ©ie ßatte roirBIid) fo »oltftänbig
»ergeffen, baß fie 9taßrung z« fid) genommen ßatte,
baß auch baS gemößntieße ©rbreeßen ausblieb, ©ie
beßiett bie 9taßrung bei fieß unb »erbaute fie uotl»
ftänbig. ©ie rourbe nun tneßrere Tage lang auf folcße
Sßeife ernäßrt, roobei ißr noeß, bamit ißr nießt auffiel,
baß fie in roaeßem guftanbe gar nießtS aß, fuggeriert
rourbe, baß fie fo BranB fei, baß fie abfolut nießtS
effen bürfe. 9taiß unb naeß, naeßbent fteß ber Atagen
an bie Berbauung ber ©peifen geroößnt ßatte, »er»
ntinberte man bie 9taßrung, melcße ißr im ßppttoiifcßen
©eßlaf gegeben rourbe, unb ließ fie etroaS im roaeßen

ßuftanbe genießen. AtS fieß zei0te, baß ber Atagen
jeßt aueß biefe ©peifen bei fteß beßielt, fteigerte man
tangfam bie B°rti°uen, roeteße fie im roaeßen guftanbe
erßielt, ttttb fißtießtieß Bam man baßin, baß ße aKe
ißre Aaßruttg im roaeßen guftanbe beBam unb aueß bei
fteß beßiett.

!|unïr al»
gotgenbeS nette @efd)id)tcßen, baS ben Borjug ßat,

ooHBommen roaßr zu fein, mirb »on einem franzöfifeßen
Blatte erzäßlt: „®ine junge BTD°ettçalin, bie ißre
©Itern Burz ßintereinanber »ertoren ßatte unb nießt in
ben BermögenSoerßättniffen mar, ttttt einen eigenen
fpauSfianb zu füßrett, faß fteß gezrouttgett, tn Stellung
Zu geßen. Balb ßatte fie ein ißr paffenbeS ©ngage»
ment gefunben, boeß »erbot eS fteß ganz uon felbft, baß
fie ißren Ipunb, bett treuen ©efäßrten ißrer forgtoS
»erlebten Badßfcßjaßre, bei fieß beßiett. ©ie gab baS

IIS Schweizer Frauen-Zettung — »lStter Mr den häuslichen »rei«

Million Geburten verzeichnet alljährlich das
statistische Jahrbuch und kommen somit auf je 1000
Einwohner 35—39 Geburten. Vergleicht man
diese Zahl mit der Verhältnisziffer der
Eheschließungen, so stellt sich heraus, daß auf jede
Ehe eine durchschnittliche Kinderzahl von 4,9
kommt. Noch reicher gesegnet sind die Ehen der

ausgewanderten Italiener, und in Argentinien,
wo der italienische Stamm stark vertreten ist,
kommen auf je 1000 Italiener sogar 60
Geburten. Entgegen den Franzosen, hat die italienische

Aristokratie fast durchweg großen
Kinderreichtum. So war Maurizio Sella Vater von
20 Kindern, 10 Söhnen und 10 Töchtern, die
sämtlich aus einer Ehe stammten und der im
Jahre 1897 verstorbene General und Veteran
der italienischen Armee, Enrico della Rocca hatte
6 Brüder, denen gegenüber seine einzige Schwester,
wie er selbst schrieb, keine leichte Stellung gehabt
haben soll.

Wer die Behauptung einer Lockerung des

italienischen Familienlebens aufrecht erhalten will,
der stützt sich hauptsächlich auf die wirklich große
Zahl der Findelkinder. In der verhältnismäßig
kurzen Spanne Zeit von 15 Jahren 1865—1880
zählte man deren nicht weniger als 536,217,
was ungefähr 4 Prozent aller in jenem
Zeitraume geborenen Kinder ausmacht. Wesentlich
begünstigt wurden solche Zustände durch die

massenhaften Findelhäuser mit Drehladen, deren

Zahl sich indes durch Schließung der Drehladen
erheblich vermindert hat. Während man 1866
in Italien noch 1179 Findelhäuser zählte,
bestehen heute daselbst nur mehr ca. 500. Gleichzeitig

mit der Abnahme der Findelhäuser mit
Drehladen hat sich auch die Zahl der ausgesetzten
Kinder zusehends vermindert. Vor der Schließung
der Drehladen zählte man jährlich rund 33,000
Findelkinder, heute sind es deren kaum mehr
als 10,000 jährlich.

Die große Mehrzahl der in Italien
ausgesetzten Kinder dürften jedenfalls unehelich
Geborene sein; gleichwohl aber bleibt die Zahl der

unehelichen Kinder in Italien weit hinter jener
anderer Länder zurück und ist auffallenderweise
in den dem ehemaligen Kirchenstaate angehörenden
Ländern am stärksten vertreten. In den Jahren
1882/90 betrug die Zahl der unehelich Geborenen

(die Findelkinder mit eingerechnet) nur 74,81
auf je 1000 Einwohner, eine Zahl, die von
anderen Ländern teilweise stark überholt wird.

Die Beziehungen der einzelnen Familienglieder
zu einander sind in Italien keineswegs schlimmere
wie bei uns. Die Kinder hängen fast durchweg

mit großer Liebe an ihren Eltern, und die
Eltern selbst wieder legen eine nachgerade be-

wundernswerte Aufopferungsfähigkeit ihren Kindern

gegenüber an den Tag. Mann und Frau
leben durchschnittlich im besten Einvernehmen, und
auch die Geschwister stehen zumeist einmütig
zusammen. Besonders das Alter hält der Italiener
hoch in Ehren und nimmt ohne weiteres
Zurechtweisungen und Belehrungen von älteren
erfahrenen Leuten an. Unlängst unterhielt sich

Schreiber dieses mit einem ältern Italiener, und
als er dann die Sprache auf seine Eltern,
speciell seine Mutter brachte, da kamen dem guten
Manne die Thränen in die Augen, man merkte
es aus all seinen Reden, wie sehr er an seiner
in der fernen Heimat noch lebenden Mutter hing.
Solche Beispiele kindlicher Pietät gibt es in
Italien genug, und es ist auch nicht zu
verwundern, wenn man weiß, wie rücksichtsvoll
und aufmerksam die Eltern vielfach im Verkehr
mit ihren Kindern sind. Uin nur ein Beispiel
hiefür zu erwähnen, führen wir den berühmten
Italiener Massimo d'Azeglio an, der, wie er es

später selbst erzählte, als Kind von seinem Vater
jeden Morgen mit einem leisen Gesang geweckt

wurde, nur um nicht plötzlich aus dem Schlafe
ausgeschreckt zu werden.

„Ich habe eine gute Frau; sie ist seit drei
Jahren nicht ausgegangen", kann man gar zu
häufig besonders in Süditalien von den dem

Proletariate angehörenden verheirateten Italienern
hören. Und selbst im Mittelstande haben nach
und nach die Frauen und erwachsenen Töchter
sich diese häusliche Zurückgezogenheit angewöhnt
und steht ihnen somit auch nicht jene Freiheit der

Bewegung zu, die sich ihre Schwestern in der

Schweiz, in Deutschland und namentlich in Amerika
teilweise in so hohem Grade zu Nutzeu machen.
Mit den Fingern beinahe würde man im Süden
Italiens auf eine Frau oder Tochter aus
achtbarer Familie zeigen, die sich erlaubte, unbegleitet
über die Straße zu gehen. Im Norden
dagegen ist man auch hierin mehr international
geworden, erhob aber gleichwohl mit den
Süditalienern gewaltigen Protest, als 1881
Justizminister Villa nach französischem Muster einen
Gesetzentwurf einbrachte, um die Ehescheidung
einzuführen, was bis heute indes noch nicht zu
stände gebracht werden konnte.

Wie kaum ein zweites Land war Italien
von jeher reich an ausgezeichneten Frauen. Viktoria
Colonna und verschiedene andere edle

Frauengestalten der Renaissance werden weit über die

Grenzen der apenninischen Halbinsel hinaus heule
noch gefeiert, zugleich mit jenen Heldinnen des

19. Jahrhunderts, die das politische Martyrium
ihrer Gatten teilten und zur Erleichterung der
Leiden des Kerkers oder der Verbannung nicht

wenig beitrugen. Man denke nur an Frauen
wie eine Marchesa Arconati, eine Gräfin Con-
falonieri, an eine Frau Cairoli, welch letztere
drei ihrer Söhne tm Kampfe um die Befreiung
Italiens konnte fallen sehen. Die Gemahlin des

Ministers Mancini, Frau Matilde Serao und
Ada Negri nehmen als Schriftstellerinnen, bezw.
Dichterinnen einen anerkannt hohen Rang ein.
Auch gute weibliche Lehrkräfte fehlen in Italien
nicht, sie wirken zumeist in den höheren Töchterschulen,

deren Zahl sich nach dem statistischen

Jahrbuch von 1898 auf 214 mit zusammen 7012
Schülerinnen beläufr. 8 Institute mit 315
Schülerinnen davon sind staatlich, während die
anderen private, zumeist unter geistlicher Leitung
stehende Schulen sind. Seit neuerer Zeit schicken

bessere italienische Familien, die ihre Kinder nicht
in Klosterschulen und ähnlichen Instituten wissen

wollen, diese häufig in schweizerische und deutsche

Mädchenpenstoneu,

Möge diese kurze Skizze genügen, um der

freundlichen Leserin ein klares und übersichtliches

Bild über das Leben und Treiben und
den Charakter ihrer südlichen Schwestern zu
geben, deren Heimat das Land unserer Sehnsucht
ist, jenes Land, über dem ein ewig blauer Himmel
lacht, ein ewiger Frühling thront.

Ein treffliches Erziehungsmittel.
Was auch das Glück in freundlicher Laune den

Menschen in den Schoß wirft, es flieht unaufhaltsam
dahin, wenn nicht die ernste, gebietende Pflicht um die
Erhaltung der Glücksgaben sich stetig bemüht; die
Pflichtvergessenheit wird nicht nur das Glück vertreiben,
sondern dem Unglück Thür und Thor öffnen. Im öffentlichen

Verkehr und im Betrieb hat oft eine nur kleine
unterlassene Pflicht schwere Katastrophen herbeigeführt,
und wie im öffentlichen, so wird auch im Familienleben

die Verletzung der Pflicht Leben, Gesundheit und
Glück der einzelnen Familienglieder gefährden. Der
Begriff „Pflicht" muß daher den Kindern von früher
Jugend an fest eingeprägt werden. Es soll und darf
allerdings nichts von ihnen verlangt werden, was über
ihre Kräfte und ihr Verständnis hinausgeht, aber zu
der Erfüllung kleiner, leichter Pflichten sollen auch

schon die Kleinen angehalten werden. Das Kind muß
z. B., wenn es sich ein Lieblingstier halten darf, dafür
Sorge tragen, daß dasselbe zur rechten Zeit sein
genügendes Futter erhält und Käfig und Stall stets
sauber find. Sind es mehrere Geschwister, so sorgen
sie abwechselnd für Ordnung im gemeinsamen Schrank
für Schulutensilien, ebenso achten sie darauf, daß ihre
Spielsachen stets an Ort und Stelle zurückgelegt werden,
damit nicht ein Stück hier und das andere dort
gesucht wird. Aeltere Geschwister müssen jüngere auf
die Anfertigung von Schularbeiten hin kontrollieren,
dabei muß ihnen eingeprägt werden: „Was du von
andern verlangst, mußt du in erster Linie selbst leisten,
sonst wird dir dein Vertrauensposten entzogen." Auch
zu kleinen Diensten erwachsenen Familienmitgliedern
und Gästen gegenüber sollen die Kinder herangezogen
werden. So legt ein Kind dem Vater zu einer
bestimmten Zeit die Zeitung zurecht, sorgt, daß der
Aschenbecher zur Hand steht und der Zündholzbehälter
gefüllt ist; ein anderes legt Decke und Kissen für das
Mittagsschläfchen zurecht, und die am Mittag aus der
Schule Heimkehrende Tochter geht der Mutter zur
Hand, indem sie den Tisch deckt; besorgt dies das
Mädchen, so kann sie nachsehen, ob alles richtig ist
und ob auch nichts vergessen wurde. Ein anderes
wieder versorgt das Nadelkissen mit eingefädelten
Nähnadeln, wickelt Wolle oder Garn auf. So findet sich

für die kleine Welt fortwährend Gelegenheit, Pflichten
zu erfüllen und solche zu üben, Die Hausfrau einer
zahlreichen Familie kann sich so manche Erleichterung
und Zeitersparnis durch Uebertragung kleiner Arbeiten
an ihre Kinder verschaffen. Daß es in manchen Haus¬

haltungen alles wie am Schnürchen geht, liegt daran,
daß Große und Kleine je nach ihren Kräften zusammenwirken.

Beschäftigte Kinder sind auch mehr vor Langeweile

geschützt. Doch auch noch andere gute
Eigenschaften werden durch dieses Erziehungsmittel gefördert
und gepflegt.

Die Sorge für die Tiere macht die kleinen Herzen
mitfühlend, die kleinen Dienstleistungen für Erwachsene
erziehen allmählich zu liebevoller Rücksichtnahme,
Gefälligkeit und Hülfsbereitschaft, auch zur Pietät gegen
das Alter, und die Ausübung leichter Geschäfte im
Hauswesen wecken häuslichen Sinn, Ordnung und
Pünktlichkeit. Die Pflichten der Kleinen erscheinen uns
auf den ersten Blick belanglos und doch, welch großen,
nachhaltigen Segen tragen sie in sich! Ein großer
Fehler vieler Mütter ist der, daß sie häufig sehr bald
die Geduld verlieren und so ein kleines, hülfbereites
Wesen mit den Worten zurückweisen: „Ach, geh' nur,
Du machst doch nur alles verkehrt, und ich habe
dadurch nur noch mehr Mühe." Mögen sie doch lieber
ein paarmal die Sache verkehrt anfangen, als unpraktische

und unselbständige Menschen zu werden. Viel
richtiger ist es, die Kinder in dem Glauben zu erhalten,
daß ihre Hülfe für die Mutter von großem Wert sei,
denn die Schätzung ihrer kleinen Dienste trägt viel
zur Förderung der Arbeitslust bei und macht den
Kleinen ihre Pflicht lieb.

Kleider aus Holzstoff.
Bei dem Ausfluge der Teilnehmer an der

Jahresversammlung des oberschlesischen Städtetages nach
Schloß Neudeck zeigte Graf Henckel von Donnersmarck
seinen Gästen ein Gewebe, das duftig und zart wie
Batist aussieht, geschmackvolle Muster aufweist und
aus Kiefernholz hergestellt ist. Es ist dies ein nach
patentiertem Verfahren hergestellter Stoff aus Celluloid,
der bestimmt scheint, in die Manufaktur- und
Schnittwarenbranche einschneidende Veränderungen zu bringen.
Graf Henckel hat in England das Patent zur
Herstellung dieses Stoffes für 400,000 Mark erworben
neben zwei anderen Patenten für die Celluloidfabrikation

und wird noch Ende dieses Monats in feiner
Holzstofffabrik Stahlhammer mit der Herstellung dieses
neuen Stoffes beginnen. Das vorgelegte Muster stellt
einen Kleiderstoff dar, der vortrefflich waschbar und
mindestens ebenfo haltbar ist wie Nessel- oder sonstiges
dünnes Gewebe und der Meter nur 2 Pfennige kostet.
Für China werden schon jetzt in England zahlreiche
derartige Stoffe gefertigt, von denen Anzüge hergestellt
werden, die sich auf 17 Pfennige stellen. Die anderen
Patente für Herstellung von Seiden- und Pergamin-
stoffen dienen als Ersatz für Möbelstoffe. Als Beweis,
wie vortrefflich die Herstellungsmethode dieser Stoffe
ist, diene die verbürgte Thatsache, daß man für das
Patent, das Graf Henckel für 400,000 Mark erwarb,
schon jetzt eine Million bietet.

Heilung durch Hyxnole und
Suggestion.

Eine vor kurzem auf einer deutschen Universität
vorgekommene Heilung durch Hypnose dürfte besonders
deshalb von allgemeinem Interesse sein, weil der Fall
zeigt, daß die Anwendung der Hypnose und das
Suggerieren von Gedanken und Handlungen doch nicht so
einfach ist, als vielfach angenommen wird. Es befand
sich, wie der „Vossischen Ztg." geschrieben wird, in der
Klinik eine Dame, welche absolut keine Nahrung bei
sich behalten konnte; jede, auch die leichteste Speise
wurde nach kurzer Zeit ausgebrochen. Da alle anderen
Mittel versagten, beschloß der Professor, es mit der
Hypnose, von der er im ganzen nicht viel hielt, zu
versuchen. Er hypnotisierte die Kranke und befahl ihr,
zu essen und das Genossene bei sich zu behalten. Dies
hatte aber absolut keinen Erfolg; die Kranke gab das
Genossene nach wie vor wieder von sich, und der Professor
gab die Behandlung auf. Nicht so sein Assistent, '

welcher den Versuch auf seine Art fortsetzte uno in
folgender Weise verfuhr: Er hypnotisierte die Kranke
und befahl ihr, zu essen. Nachdem dies geschehen,
befahl er ihr, zu vergessen, daß sie gegessen habe, und
weckte sie nun auf. Sie hatte wirklich so vollständig
vergessen, daß sie Nahrung zu sich genommen hatte,
daß auch das gewöhnliche Erbrechen ausblieb. Sie
behielt die Nahrung bei sich und verdaute sie
vollständig. Sie wurde nun mehrere Tage lang auf solche
Weise ernährt, wobei ihr noch, damit ihr nicht auffiel,
daß sie in wachem Zustande gar nichts aß, suggeriert
wurde, daß sie so krank sei, daß sie absolut nichts
essen dürfe. Nach und nach, nachdem sich der Magen
an die Verdauung der Speisen gewöhnt hatte,
verminderte man die Nahrung, welche ihr im hypnotischen
Schlaf gegeben wurde, und ließ fie etwas im wachen
Zustande genießen. Als sich zeigte, daß der Magen
jetzt auch diese Speisen bei sich behielt, steigerte man
langsam die Portionen, welche sie im wachen Zustande
erhielt, und schließlich kam man dahin, daß sie alle
ihre Nahrung im wachen Zustande bekam und auch bei
sich behielt.

Der Hund als Ehestisker.
Folgendes nette Geschichtchen, das den Vorzug hat,

vollkommen wahr zu sein, wird von einem französischen
Blatte erzählt: „Eine junge Provenyalin, die ihre
Eltern kurz hintereinander verloren hatte und nicht in
den Vermögensverhältnissen war, um einen eigenen
Hausstand zu führen, sah sich gezwungen, in Stellung
zu gehen. Bald hatte sie ein ihr passendes Engagement

gefunden, doch verbot es sich ganz von selbst, daß
sie ihren Hund, den treuen Gefährten ihrer sorglos
verlebten Backfischjahre, bei sich behielt. Sie gab das
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Iter auf unbeftimmte geit in bie Dbi)ut einer greunbin
ihrer Stutter unb 50g mit fdjmerem $erjen in bie
gerne. Sad) (Berlauf tum etroa achtzehn Stonaten fiel
ifyr ein befcfjeibeneS ©rbteil zu, unb in ber 2lbfid)t, mit
bem ©elbe in ihrer 9Saterftabt ein flrineS ©efdjäft ju
beginnen, febrte fte borthin zürüd. gljt erfter SBefud)
galt ber Pflegerin iïjreS HunbeS. ®>et fluge Sßier=

fûfjler erfannte feine frühere Herrin groar fofort, aber
er h^tte auch ju bem ©ohne ber alten ®ame eine
tiefe guneigung gefaxt, bie nicht ohne ©rroiberung
geblieben mar. SIS nun ba§ junge Stâbdjen fein
lebenbeS ©igentum jurüctoerlangte, lam eS p einer
hödjft erregten ©cene. Stonfieur raoHte fid) oon bem
giere auf feinen gaE trennen unb StabemoifeEe er=
flürte fdjludjäenb, bah fie auf ihren Webling niemals
oerjichten mürbe, ©nblid) fud)t man ju einem SSergleid)

ju fommen, inbem befdjloffen roirb, oon bem oierbeinigen
©treitobjeft bie ©ntfdjeibung treffen zu laffen. ®er
Hunb foil bemjenigen hinfort gehören, beffen ©puren
er auS eigener Anregung folgen roirb. §err unb ®ame
unternehmen gemeinfam mit bem erfreuten gibo einen
Spaziergang, unb ohne baS &ier burcfj Slide ober Sufe zu
beeinfluffen, gehen fie an einem ©heiberoeg langfam auS=
einanber. ®te auf bie (ßrobe gefteHte §unbefeele hangt
jeboch mit gleicher Streue an ben beiben greunben, unb mit
fläglid)em ©eroinfel fpringt ber Siedet oon einem zum
anbern. ge größer bie ©ntfernung zmifchen ben beiben
(ßerfonen roirb, befto ängftlidjer feucht baS arme @e=

fd)öpf balb hinter ben raufdjenben grauenröden her,
balb madjt e§ laut aufheulenb roieber fehrt, um bem
jungen Stanne zu folgen. 2luS Stüleib mit bem
©chmerz ihreS beiberfeittgen SieblingS haben fid) bie
jungen Seute nun bie fianb zur Sereinigung für baS
Sebèn gereicht, unb allem ainfcfjein nadj roerben fie ein
red)t glüdtiche« Saar abgeben.
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SptßrfiJaal.
SraßB«.

3« biefex ?tu6rift sannen nnr fragen tum
allgemeinem JnferefjTe aufgenommen werben. Steffen-
gefudje ober Jdeffenofferten ftnb ausgefrfifoffen.

§)rage 5089 : gft eS UfuS, bah non gamilien mit
f leinen Kinbern bie Selten biefer letjteren in bie
©ommerfrifdje mitzugeben finb? ©ie pflegen fid) er=
fahrene SJtütter in biefem ©tüde einzurichten? ®S
finb zwei Kinber, eineS oon 8 Stonaten unb eines oon
5 galjren. ®aS oon 8 Stonaten hat baS Kinberfräuleht
allein zu befotgen, ich muh baher oerlangen, bah baS
Drbnen beS gimmerS unb baS Seforgen ber SageS=
roäfdje (Sabtüdjer ic.) burçh bie (ßenfionSbebienung
gethan roirb. gft biefe Sebienung für gewöhnlich im
SenftonSpreife inbegriffen ®ie beiben Einher roerben
feparat auf bem 3immer feroiert. geh bitte erfahrene
Stutter mir zu fagen, roie fie in ber ©ommerfrifhe
ftch mit Kinbern eingeriihtet haben. Sielen ®anf zum
OorauS. Sutcs« äJiutter iti $.

3lrage 5090: Stir ift bie Serforgung einer jungen
©djroägerin (ein Stâbdjen oon 12 galjren) zugefallen.
®aS fehr intelligente Kinb ift burd) bie befonbere Un=
gunft ber Serhältniffe in ber ©rziefjung fehr oerroahr=
loft roorben. ©S ift hodffnteEigent, aber ooEftänbig
unbotmäfng, an feine Drbnung geroöhnt, anerfennt
feine Pflicht zum Arbeiten unb mill fid) nidjt in fpefige
Serhältniffe fügen. Stein Serlobter muh nad) tefta=
ntentarifdjer Seftimmung noch brei gajjre im au§=
Icmbifdjen ©efc^äfte thätig fein, beoor er felbftänbig
roirb in gefd)äftlicE)er (Beziehung unb beoor er ftch ben
eigenen Herb grünbet. Steine ©Itern roünfdjen nun,
bah id) baS Stäbihen in einer guten ©rziehungSanftalt
unterbringe, ba bie Stittel hiefür mir reidjlidj zur
Serfügung geftetlt finb. geh aber möchte baS ®öd)ter=
djen zu mir nehmen, um bie ©rziehung aitfS forg=
fältigfte felber zu leiten, gdj getoänne baburd) für bie
brei ©artejaljre nidjt nur einen fchönen SebenSztoed,
fonbent ich könnte auf bem gelbe ber ©rziehung reich5
tidje unb roertoolle (Erfahrungen fammeln, unb ber
bod)bemeffene (ßenfionSpreiS roürbe nidjt nur bie 2tuS=
lagen reichlich beden, fonbern icf) fönnte bamü nod)
meine SluSftattung oerbiènen, ganz abgefehen baoon,
bah i<h ntir baburch meinen Sräutigam aufS innigfte
oerpflichten fönnte. ©ir finb räumlich burdjauS nidjt
befhränft, fo bah bie neue fpauSgenoffin fid), roenn
geroünfdjt, ben ©Item nur bei 2/tfdj bemerfbar machen
roürbe. ©oH iih nun fo furzerbingS auf meinen ©mtfd)
oerzidjten, ober barf ich bie ©rfüEung beSfelben als
nichts Ungebührliches mit nachhaltigem ©ruft anftreben?
geh roäre für freunblidje StetnungSäufserung 001t
Herzen banfbar. staut tn

3trage 5091 î ©eht eS niCht an, in einem fritifdjeit
gatt ben älteften ©ohn, 19 gahre alt, oolljährtg er=
Wären zu laffen @r follte bie] SormunbfChaft über feine
jüngeren ©efdjroifter übernehmen. ®er güngling ift
fehr gereift unb ernften ©IjarafterS.

®tne tn fCOtoterlgen aSer^ättnlffen ftehenbe SWuttet.

3frage 5092: äöer oon ben geehrten Stit=
abonnenten fönnte mir bie greunblidjfeü erroeifen unb
bie 2lbreffe oon bem Sauptfitje beS „gnternationalen
grauenbunbeS" angeben, um fid) als Stitglieb au=
melben zu fönnen gür bie Stitteilung roäre feljr
banfbar ®. g, tn CßetetSButg

§tragc 5093: ©ibt eS fein Stittel gegen neural5
gifdje ©©merzen? Stein Stann, 61 gahre alt, leibet
fett zroei gahren an Dteuralgie infolge Steroenüber»
reizung. Sor etroa fünf gahren [teilte fid) bei bem<

felben hodjgrabige Steroofität ein, auS roelçher bann
yteuratgie entftanb. ®iefelbe äuhert fiCh in grohen
©«hmerzen in ben güjjen, Seinen, fRüden, groher

Stattigfeit, Unfähigfeit zum ©ehen, Sppetitlofigfeit
unb Serftopfung. Serfdjiebene Sabefuren haben ihm
feine Sinberung gebracht, fo roenig roie Suftoeränbe»
rungen unb fonftige ärztliche Seljanblung, fo bah er
oft bem Serzroeifeln nahe ift. ©oEte jemanb unter
ben Sefern ber „©cljroeizer grauen=3eitung" mir in
biefer Seziehung einen SRat erteilen fönnen, fo roäre
ich fehl banfbar. Sine tangläfjrige atonnentin.

gtraae 5094 : Sann mir eine roerte älbonnentin
urifereS SlatteS fagen, roo man geftidte Ueberhanb=
tüd)er, jebod) ohne granfe befommt? geh habe letztere
felbft oerfertigt in Knüpfarbeit, gum oorauS beften
®anf. $ocf)ter einet asonnenttn unb eifrige Sefetitt.

tirage 5095: gft man mit 33 gahren zu alt, ben

Seruf einer Siafoniffin zu ergreifen? ©inb grohe
theoretifChe Kenntniffe nötig unb roie lange bauert
bie Sehrzeit? Seften ®anf zum oorauS. ®ine ai&onnen-.in.

^irage 5096: ©inb Kranfheiten roirflich eine

©träfe für unfere ©ünben? ©in gräulein oon 50

gahren leibet an einem Herzfehler. Srohbem genieht
fie gerne nodj einige Sergnügen, namentlid) ben Sefud)
beS ®heaterS, inforoeit ber gefunbheitlidje guftanb ihr
bieS erlaubt. Sun fagte ihr ein roürbiger alter Stann,
bah fie zur ©träfe bafür franf fein müffe. ®aS Urteil
anberer roürbe bie Kranfe fehr beruhigen unb bantt
bafür zum oorauS beftenS ®ine asonnentin.

?trage 5097: 3Bie oerljätt eS fid) mit ber 2luS=

fteuer unb bem ©Chmude einer oerftorbenen jungen
grau, bie ein ganz UeineS Kinbdjen hinterlaffen hat?
®ie Serftorbene hat bie gefamte reiche HauSeinriihtung
beigebracht. 9tun hat fid) ber junge SBitroer mit ber
£ocl)ter feiner ganz unbemittelten Haushälterin 0er5
lobt, unb bie Kleiber unb ber ©djmud ber Serftorbe*
nen roerben oon ber Sraut unb beren Stutter getragen.
3teue Snfdjaffungen roerben gar feine gemacht. 9tod)
oorrätigeS neueS ®ifd)= unb Settzeug, roeldjeS bie Ser5
ftorbene im Segriffe roar, mit ihren gnitialen zu be=

ftiden, roirb auf ben Samen ber jetzigen Sraut ge=

Zeichnet u. f. ro. gft baS ftattljaft? Haben bie Ser=
roanbten hiezu nichts zu fagen? Um gütige Sufflärung
bittet 6ltte empärte Scjtoefter.

§frage"5098: geh bin feit furzem im Sefi^e eineS

®ampfroafd)hafenS unb mödjte nun eine erfahrene HauS=
frau um 3tat bitten, roelcheS babei bie hefte unb ein*
fadjfte 2BafChmethobe ift. gür gütige SluSfunft banft
beftenS ®ou8fiou bom Sattbe.

^Irage 5099: Könnte mir jemanb eine Slbreffe
angeben zum Sezug oon ©toff für blaue Ueberfleiber
für Stedjanifer? ®ir liehen unS foldje oon Safe!
fommen, muhten biefelben aber roieber zurüdfenben,
weit ber ©toff oiel zu bid unb brettig unb baher nicht
gut zu roafdjen roar, gertig gemähte Kleiber biefer
3lrt fann man roohl faufen, fte finb aber für unfern
fpecieEen Sebarf zu flein. Seften Sauf zum oorauS.

8t. ß. ®.

3frage 5100: Steine junge, nodj nid)t ganz acht*
Zehnjährige ©djroefter, bie fth "an ihrem erften 2Bod)en=
bett fehr langfam erholt, muh auf ben SBunfdj unb
Sefehl ihreS ©atten, ber 9lrzt ift, oor Slifdj eine
©tunbe lang ergiebig fpazieren gehen, ©ie fommt aber
jebeSmal fo abgemattet heim, bah fie Zu mübe ift, um
orbentlih Z« effen. ®ie Slugen faEen ihr "oft roährenb
biefer Sefdjaftigung zu. @ie ift fo mübe, trotjbem fie
im Sette frühftüdt unb erft um 10 Uhr auffiel)!,
ghr SBunfh roäre, im greien ruhig fitjen bleiben
Zu bürfen, um nahher mit ber nötigen Kraft unb Suft
effen zu tönnen. gd) als Stutter meine, eine ruhige,
gemütliche SuSfaljrt in bequemem SBagen mühte baS
Sefte fein. SffiaS halten ©rfaljrene baoon?

Sine treue afionnentln,

HttüvnrtEn.
3trage 5014 unb 5020: SBetl über ben

(Rahmen beS SIEgemeinen hiuauSgehenb, liegt eS nicht
im gntereffe beS ©prehfaalS, ben roiffenfhaftlidjen
ober nihtroiffenfhaftiihen SBert mebizinifdjer ©qfteme
Zu befprehen, fonbern 00m praftifhen ift z» reben.
Unb fo barf benn gefagt fein, bah jeher neue gort-
fhritt auf oem ©ebiete ber @leftro=2herapie niht nur
ein ©egen an unb für fih ift, fonbern auch ein fdjlagero
ber SeroeiS ber SRid)tig!eit ber in ber ©auterfhen
@le!tro HDtnöopathie niebergelegten ©runbfäqe unb
3lnorbnungen. grither oerroanbte bie ©leltro^Sherapie
Zmneift birelte unb ftärfere ©tröme ; heute bebient man
fih umgeroanbelter unb möglihft feiner (elettrodbera
peutijhe Serfuhe, KorpSarzt Dr. Sirher, KantonS-
fpital Sarau; Spparate gngenieur ©ugen Konrab
StüEer, gürih) unb aeeeptiert bamit baS oon unferm
©rfinber fhon längft als einzig richtig anerfannte
jßrinzip Heiner eteltrifher ©aben. SJährenb nun aber
ber medjanifhe ©trom niemals bie geinheit unb gart
heit einer oegetabilifdjen ©leltricität haben !ann, ift
feine Herftellung immer an mehr ober minber loft=
fpielige Spparate unb baburdj zun,eift auch an fefte
iptähe ober Soîale gebunben unb feine 2lrt immer bie
felbe. SlnberS bei ber oegetabilifhen ©leltricität; fie
iäht fih mit ben oerfhiebenften ©runbftoffen auf baS
innigfte oerbinben unb hat barum aud) tnandjerlei
Stuancen, roelhe je nah ihrer 2lrt auh oerfhieben
artig roirfen, unb mit roenig Koften lönnen unfere
gornten in bie entlegenften Sthüler unb Serge ber Sänber
oerbraht roerben, roie fie auh Seifenbe ftetS hülf§
bereit unb überaE leiht anroenbbar auf nahen unb
weiten Touren immer begleiten lönnen. ®a ift z- S
eine grau, fie leibet an Slutanbrang nah bem Kopf
unb falten gühett mit immerroälrenbem Kopfroeh. ge
5 tropfen Sl.-gluib zum ©inreiben ber guhfohlen,
abenbS oorzunehmen ; baS Uebel ift fdjueEer oerflogen
als eS gefommen ift. ®ort ift eine junge Stutter, ah
eS fehlt ihr für ihren Siebling bie oon ber Statur oor
gefhriebene erfte Stahruna; 10—20 Korn oon unferm
fogen. ©ancereuj I auf 1 fiiter SBaffer unb (roenh niht

ein organifdjer gehler oorliegt) in roenig ©tunben
roirb fie ihr Kinb befriebigen fönnen, oljne für fih
Sahteil baoon zu haben. Hier aber fehen wir eine

Stutter, fie hat an ihrem Kinbe bie fcljönfte ber Stutter=
pflidjten erfüEt, eS ift geit, baS Kinb zu entwöhnen,
1 Korn oon ebenbemfelben (Sancereur I auf 1 Siter
SBaffer unb tâglidj einmal eine ©inreibung ber Srüfte
mit W-@albe; in roenig Sagen ift fpiti'5, fhmerz- unb
gefahrlos unb ohne irgenb roeldjen Stahteil für fpäter
bie für einmal überflüffig geworbene ClueEe oerfiegt.
®ie ftaatlihe SBiffenfhaft fteht ben Shntfahen höh"'
lähelnb, fpottenb gegenüber; aber felbft mit ©uggeftion
ift fie noch niht Zu ben lehteren Sefultäten gefommen,
unb qualooE unb gefährlich ift noh heute für manche
Stutter bie geit ber ©ntroöljnung. — ©ie fürchtet fih
heute bie ftaatlihe Stebizin oor SttaSmen unb Saf=
terien, faum, bah man noh eine ©peife zur Hanb
nehmen barf, ohne bah man riSfieren muh, Sob unb
Serberben baljinter wittern zumüffen; roarum? ©enn
le baS eine anerfennt, geht fie in ber Konfequenz niht
ro roeit, auh anzuerfennen, bah fteine geinbe auh
burh fteine Krieger befämpft roerben müffen. Stan
maht eS bod) im geroöhnlihen praftifhen Sehen aud)
'0; idj habe roenigftenS noh nie gehört, bah man mit
iinem Sernharbiner einen gudj§ auS feiner Höhte er»

olgreih ausgetrieben hätte. — @S ift nun roahrlih
an ber geü, bah bie ©taatSmebgin feit roeit nah
1826 an ber Hbtnoherapie enblih einen Suubes
genoffen fuht, oa roir eS ja glauben müffen, roenn
roir oon ihren berufenften Sertretern hören müffen,
bah ih^e ©hüte feit ber geit ber ©riehen itnb [Römer

gortfdjritte eigentlich niht gemäht habe, llnb in ber
Shat fönnen roir bie Sioifeftion (bie fogen. „roiffen=
fdjafttiche" Sierfolter unb baherrührenben neuen $ro=
bufte) niht als einen gortfcljritt anerfennen, fonbern
bloh als einen Südfhritt, einen falfhmiffenfdjaftlihen
grrtum; man oergegenroärtige fih nur bie neuefte
gmpfgefhihte in ©ulz im Dberelfah unb beahte, bah
roir noh 0°r nie fo oiele HunbSroutfäEe gehabt haben,
als feit ber geit ber ©mführttng ber (ßafteurfdjen
HunbSroutimpfungen, unb roo fheinbar gute IRefuttate
Zu oerzeihnen finb (bie ©tatiftif ift ja befanntlih Zu
aEem zu gebrauhen), oerbanfen roir baS niht bireft
einem ®iphtherie=Heitferum etroa, fonbern nur inbireft,
inbem man im Sertrauen auf baSfelbe, frühere fdjarfe
Stebifamente, bie ben DrganiSmuS nur fd)roäd)en unb
roiberftanbSarm mähen fonnten, roegläht. ©ie einfad),
ungefährlich unb bod)' fo fidjer roirfenb ift bagegen
unfere Stethobe. — ©igentümlid) ift eS, roie Herr ®r.
St. H- tie Staffage behanbelt; in Sr. 23 iff fie oon
hm hodjgefhäht, in Sr. 25 fteEt er fie bloh al§ ein paar
in ihrer ©irfung neu erfunbene Hanbgriffe bar; ba ift
boh roahrlih bie H0(hfd)ähung niht roeit her. gm
Kanton gürih befte|t ja bie Sorfcljrift, bah Staffeure
bloh unter ärztlicher Snroeifung unb KontroEe arbeiten
foEen. ©er aber glauben rooEte, biefe gorberung ber
©taatSärzte fei auS lauter purer Stenfdjenliebe ge-
fteEt, ber täufht fih fehri ha hanbelt eS fih üielmeljr
um eine Srotfrage, benn nur zu oft hat ber 2lrzt ba niht§
mehr zu tljun, roo ber Staffeur hinfommt, roährenb ihnt
fo burh bie Sorfhrift boh roenigftenS noh ein ©ang=
betrag für bie fogen. KontroEe zufäEt. ®ieS ift auh ber
©runb,roarum junge,roenig befhäftigteSterztefid) ftrenge
an ber gorm halten, roährenb ältere Herren, gutfituierte
ißrofefforen z- fid) niht baran halten. Unb roie
oiele älerzte oerftehen roirîtid) etroaS oon Staffage?
îaum 15%, unb roie oiele üben fie felber auS? laurn
5%. ©ir mürben einft an einen Kurort berufen, um
als Staffeur zu roirîen, unb hiebet fteEte fih heraus,
bah ber ®ire!tionSarzt, oon Staffage felbft faum etioaS
fennenb, unS oor aEen beoorzugt hatte, roeil er oon
unS zu lernen hoffte. ©0 ift ba bie KontroEe? ©ir
geben gerne zu, oah Staffage geioiffenljaft ausgeübt
roerben foE unb muh, unb jeber roiffenfhaftlidj unb
tehnifh gebilbete Staffeur geht in feinem eigenen
gntereffe fhon nicht weiter, als feines SlmteS ift, unb
roenn er ©d)üler zieht, mahnt er fte zum ©leihen ; man
roiE ja feinen (Beruf in ©hren gehalten roiffen. 2lber
Slerzte, ©taatSmebiziner oerfünbtgen fih, tttbem fie, roie

fhon gefagt, ©ärtner, Kutfdjer unb [ßferbeburfhen auf
ber ©hneEbleihe p oorübergehenben Staffeuren mähen,
roeil fie einem biEiger bienen als roirflich gefhulte
Seute. Unb roie manche junge ®ame roirb in fogen.
(fkioatfurfen zum HauSmaffagegebrauh eingebriflt, um
ihr ©elb nuhloS ausgegeben zu haben, roeil man bann,
roettn'S ernft gilt, boh nichts roeih, nicf)t§ fann. ®a
roäre ber Ißitnft, roo Semebur hingehörte, aber—,
ja aber — Unb nun genug $olemif; id) fdffiehe
ein für aEemal; meine [ftatienten haben baS Seht, zu
roünfhen, bah ifh meine geit für fte behalte uttb felbe
niht für einen ziemlich zntedlofen geberfrieg oertoettbe.

ü.M. g. @.
"

Jluf Jtrage 5073 : @S fehlt ghnen an ber nötigen
©iEenSfraft, ben ©djmerz zu überroinben. ®iefer
S^angel an ©iEenSfraft fqeint in einer förpertiCEjen
©hmähe zu beruhen, gn folhem gaEe ift bie Stutter
naturgemäh bie nähfte (Bertraute unb befte (Beraterin.
Seroett' unb ©emütSleiben werben attt ficljerften bttreh
bie ©leftrohomöopathie zur Heilung gebraht. gm
übrigen müffen ©ie fid) eben fagett, bah ®aufenbe unb
roieber ®aufenbe baS ©leihe erfahren müffen wie ©ie.
£aufenbe oon Södjtern unb oon jungen Stännerit
möchten fih gerne eine eigene HäuSiihfeit grtinbett
unb möd)ten, ihrem HerzenSbebürfniffe zu genügen, fid)
gerne mit einem geltebten ©efen oerbinben. ®ie (8er=

hältniffe legen aber ihr energifdjeS (Beto ein, ober,
wenn biefe auh äu roenben roären, fo brättgt bie ruhige
Ueberlegung ober ber lebenbige OpferroiEe bie eigenen
©ünfhe energifh zurüd. ©er foldjertoeife feines
eigenen ©iEenS, feiner eigenen beffertt Ueberzcttgung
niht Steiftet ift, ber ift nidjt bazu oeranlagt, bie ihm
in ber ©he nah jeber Sid)tung roartenben ïlufgabett
rihtig unb fih felbft unb anbere beglüdenb zu töfen;
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Tier auf unbestimmte Zeit in die Obhut einer Freundin
ihrer Mutter und zog mit schwerem Herzen in die
Ferne. Nach Verlauf von etwa achtzehn Monaten fiel
ihr ein bescheidenes Erbteil zu, und in der Absicht, mit
dem Gelde in ihrer Vaterstadt ein kleines Geschäft zu
beginnen, kehrte sie dorthin zurück. Ihr erster Besuch
galt der Pflegerin ihres Hundes. Der kluge
Vierfüßler erkannte seine frühere Herrin zwar sofort, aber
er hatte auch zu dem Sohne der alten Dame eine
tiefe Zuneigung gefaßt, die nicht ohne Erwiderung
geblieben war. Als nun das junge Mädchen fein
lebendes Eigentum zurückverlangte, kam es zu einer
höchst erregten Scene. Monsieur wollte sich von dem
Tiere auf keinen Fall trennen und Mademoiselle
erklärte schluchzend, daß sie auf ihren Liebling niemals
verzichten würde. Endlich sucht man zu einem Vergleich
zu kommen, indem beschlossen wird, von dem vierbeinigen
Streitobjekt die Entscheidung treffen zu lassen. Der
Hund soll demjenigen hinfort gehören, dessen Spuren
er aus eigener Anregung folgen wird. Herr und Dame
unternehmen gemeinsam mit dem erfreuten Fido einen
Spaziergang, und ohne das Tier durch Blicke oder Rufe zu
beeinflussen, gehen sie an einem Scheideweg langsam
auseinander. Die auf die Probe gestellte Hundeseele hängt
jedoch mit gleicher Treue an den beiden Freunden, und mit
kläglichem Gewinsel springt der Teckel von einem zum
andern. Je größer die Entfernung zwischen den beiden
Personen wird, desto ängstlicher keucht das arme
Geschöpf bald hinter den rauschenden Frauenröcken her,
bald macht es laut aufheulend wieder kehrt, um dem
jungen Manne zu folgen. Aus Mitleid mit dem
Schmerz ihres beiderseitigen Lieblings haben sich die
jungen Leute nun die Hand zur Vereinigung für das
Leben gereicht, und allem Anschein nach werden sie ein
recht glückliches Paar abgeben.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Anörik können «nr Kragen von
allgemeinem Interesse anfgenommen «erde«. Stellen-
gesucht oder Stellenosserten lind ansges-Slossen.

Krage 6989: Ist es Usus, daß von Familien mit
kleinen Kindern die Betten dieser letzteren in die
Sommerfrische mitzugeben sind? Wie pflegen sich
erfahrene Mütter in diesem Stücke einzurichten? Es
sind zwei Kinder, eines von 8 Monaten und eines von
5 Jahren. Das von 8 Monaten hat das Kinderfräulein
allein zu besorgen, ich muß daher verlangen, daß das
Ordnen des Zimmers und das Besorgen der Tageswäsche

(Badtücher rc.) durch die Pensionsbedienung
gethan wird. Ist diese Bedienung für gewöhnlich im
Pensionspreise inbegriffen? Die beiden Kinder werden
separat auf dem Zimmer serviert. Ich bitte erfahrene
Mütter mir zu sagen, wie sie in der Sommerfrische
sich mit Kindern eingerichtet haben. Vielen Dank zum
voraus. Junge Mutler in D.

Krage 6999 : Mir ist die Versorgung einer jungen
Schwägerin (ein Mädchen von 12 Jahren) zugefallen.
Das sehr intelligente Kind ist durch die besondere
Ungunst der Verhältnisse in der Erziehung sehr verwahrlost

worden. Es ist hochintelligent, aber vollständig
unbotmäßig, an keine Ordnung gewöhnt, anerkennt
keine Pflicht zum Arbeiten und will sich nicht in hiesige
Verhältnisse fügen. Mein Verlobter muß nach
testamentarischer Bestimmung noch drei Jahre im
ausländischen Geschäfte thätig sein, bevor er selbständig
wird in geschäftlicher Beziehung und bevor er sich den
eigenen Herd gründet. Meine Eltern wünschen nun,
daß ich das Mädchen in einer guten Erziehungsanstalt
unterbringe, da die Mittel hiefür mir reichlich zur
Verfügung gestellt sind. Ich aber möchte das Töchterchen

zu mir nehmen, um die Erziehung aufs
sorgfältigste selber zu leiten. Ich gewänne dadurch für die
drei Wartejahre nicht nur einen schönen Lebenszweck,
sondern ich könnte auf dem Felde der Erziehung reichliche

und wertvolle Erfahrungen sammeln, und der
hochbemessene Pensionspreis würde nicht nur die
Auslagen reichlich decken, sondern ich könnte damit noch
meine Ausstattung verdienen, ganz abgesehen davon,
daß ich mir dadurch meinen Bräutigam aufs innigste
verpflichten könnte. Wir sind räumlich durchaus nicht
beschränkt, so daß die neue Hausgenossin sich, wenn
gewünscht, den Eltern nur bei Tisch bemerkbar machen
würde. Soll ich nun so kurzerdings auf meinen Wunsch
verzichten, oder darf ich die Erfüllung desselben als
nichts Ungebührliches mit nachhaltigem Ernst anstreben?
Ich wäre für freundliche Meinungsäußerung von
Herzen dankbar. Braut in q.

Krage 6991 : Geht es nicht an, in einem kritischen
Fall den ältesten Sohn, 19 Jahre alt, volljährig
erklären zu lassen? Er sollte die! Vormundschaft über feine
jüngeren Geschwister übernehmen. Der Jüngling ist
sehr gereift und ernsten Charakters.

Eine in schwierigen Verhältnissen stehende Mutter.

Krage 6992: Wer von den geehrten
Mitabonnenten könnte mir die Freundlichkeit erweisen und
die Adresse von dem Hauptsitze des „Internationalen
Frauenbundes" angeben, um sich als Mitglied
anmelden zu können? Für die Mitteilung wäre sehr
dankbar E, A. in Petersburg

Krage S993: Gibt es kein Mittel gegen neuralgische

Schmerzen? Mein Mann, 61 Jahre alt, leidet
seit zwei Jahren an Neuralgie infolge Nervenüberreizung.

Vor etwa fünf Jahren stellte sich bei
demselben hochgradige Nervosität à, aus welcher dann
Neuralgie entstand. Dieselbe äußert sich in großen
Schmerzen in den Füßen, Beinen, Rücken, großer

Mattigkeit, Unfähigkeit zum Gehen, Appetitlosigkeit
und Verstopfung. Verschiedene Badekuren haben ihm
keine Linderung gebracht, so wenig wie Luftveränderungen

und sonstige ärztliche Behandlung, so daß er
oft dem Verzweiseln nahe ist. Sollte jemand unter
den Lesern der „Schweizer Frauen-Zeitung" mir in
dieser Beziehung einen Rat erteilen können, so wäre
ich sehr dankbar. Sine langjährige Abonnentin.

Kraae 6994: Kann mir eine werte Abonnentin
unseres Blattes sagen, wo man gestickte Ueberhandtücher,

jedoch ohne Franse bekommt? Ich habe letztere
elbst verfertigt in Knüpfarbeit. Zum voraus besten

Dank. Tochter einer Abonnentin und eifrige Leserin.

Krage 6996: Ist man mit 33 Jahren zu alt, den
Berus einer Diakonissin zu ergreifen? Sind große
theoretische Kenntnisse nötig und wie lange dauert
die Lehrzeit? Besten Dank zum voraus. Ew- AbvnnenUn.

Krage 699K: Sind Krankheiten wirklich eine
Strase für unsere Sünden? Ein Fräulein von 5V

Jahren leidet an einem Herzfehler. Trotzdem genießt
sie gerne noch einige Vergnügen, namentlich den Besuch
des Theaters, insoweit der gesundheitliche Zustand ihr
dies erlaubt. Nun sagte ihr ein würdiger alter Mann,
daß sie zur Strafe dafür krank sein müsse. Das Urteil
anderer würde die Kranke sehr beruhigen und dankt
dafür zum voraus bestens Eine Abonnentin.

Krage 6997: Wie verhält es sich mit der
Aussteuer und dem Schmucke einer verstorbenen jungen
Frau, die ein ganz kleines Kindchen hinterlassen hat?
Die Verstorbene hat die gesamte reiche Hauseinrichtung
beigebracht. Nun hat sich der junge Witwer mit der
Tochter seiner ganz unbemittelten Haushälterin
verlobt, und die Kleider und der Schmuck der Verstorbenen

werden von der Braut und deren Mutter getragen.
Neue Anschaffungen werden gar keine gemacht. Noch
vorrätiges neues Tisch- und Bettzeug, welches die
Verstorbene im Begriffe war, mit ihren Initialen zu
besticken, wird auf den Namen der jetzigen Braut
gezeichnet u. s. w. Ist das statthaft? Haben die
Verwandten hiezu nichts zu sagen? Um gütige Aufklärung
bittet Eine empörte Schwester.

Krage'5998 : Ich bin seit kurzem im Besitze eines
Dampfwaschhafens und möchte nun eine erfahrene Hausfrau

um Rat bitten, welches dabei die beste und ein-
sachste Waschmethode ist. Für gütige Auskunft dankt
bestens Hausfrau vom Lande.

Krage 5999 : Könnte mir jemand eine Adresse
angeben zum Bezug von Stoff für blaue Ueberkleider
für Mechaniker? Wir ließen uns solche von Base!
kommen, mußten dieselben aber wieder zurücksenden,
weil der Stoff viel zu dick und brettig und daher nicht
gut zu waschen war. Fertig gemachte Kleider dieser
Art kann man wohl kaufen, sie sind aber für unsern
speciellen Bedarf zu klein. Besten Dank zum voraus.

Fr. L. S.

Krage 6199: Meine junge, noch nicht ganz
achtzehnjährige Schwester, die sich von ihrem ersten Wochenbett

sehr langsam erholt, muH aus den Wunsch und
Befehl ihres Gatten, der Arzt ist, vor Tisch eine
Stunde lang ergiebig spazieren gehen. Sie kommt aber
jedesmal so abgemattet heim, daß sie zu müde ist, um
ordentlich zu essen. Die Augen fallen ihr oft während
dieser Beschäftigung zu. Sie ist so müde, trotzdem sie
im Bette frühstückt und erst um 19 Uhr aufsteht.
Ihr Wunsch wäre, im Freien ruhig sitzen bleiben
zu dürfen, um nachher mit der nötigen Kraft und Lust
essen zu können. Ich als Mutter meine, eine ruhige,
gemütliche Ausfahrt in bequemem Wagen müßte das
Beste sein. Was halten Erfahrene davon?

Eine treue Abonnentin.

Antworten.
Auf Krag« 6914 nnd 6929: Weil über den

Rahmen des Allgemeinen hinausgehend, liegt es nicht
im Interesse des Sprechsaals, den wissenschaftlichen
oder nichtwissenschaftlichen Wert medizinischer Systeme
zu besprechen, sondern vom praktischen ist zu reden.
Und so darf denn gesagt sein, daß jeder neue Ford
schritt auf dem Gebiete der Elektro-Therapie nicht nur
ein Segen an und für sich ist, sondern auch ein schlagender

Beweis der Richtigkeit der in der Sauterschen
Elektro-Homöopathie niedergelegten Grundsätze und
Anordnungen. Früher verwandte die Elektro-Therapie
zumeist direkte und stärkere Ströme; heute bedient man
sich umgewandelter und möglichst feiner (elektro-thera
peutische Versuche, Korpsarzt Dr. Bircher, Kantonsspital

Aarau; Apparate Ingenieur Eugen Konrad
Müller, Zürich) und acceptiert damit das von unserm
Erfinder schon längst als einzig richtig anerkannte
Prinzip kleiner elektrischer Gaben. Während nun aber
der mechanische Strom niemals die Feinheit und Zart
heit einer vegetabilischen Elektricität haben kann, ist
seine Herstellung immer an mehr oder minder
kostspielige Apparate und dadurch zumeist auch an feste

Plätze oder Lokale gebunden und seine Art immer die
selbe. Anders bei der vegetabilischen Elektricität; sie

läßt sich mit den verschiedensten Grundstoffen auf das
innigste verbinden und hat darum auch mancherlei
Nuancen, welche je nach ihrer Art auch verschieden
artig wirken, und mit wenig Kosten können unsere
Formen in die entlegensten Thäler und Berge der Länder
verbracht werden, wie sie auch Reisende stets hülfs
bereit und überall leicht anwendbar auf nahen und
weiten Touren immer begleiten können. Da ist z. B
eine Frau, sie leidet an Blutandrang nach dem Kopf
und kalten Füßen mit immerwährendem Kopfweh. Je
5 Tropfen Bl.-Fluid zum Einreiben der Fußsohlen,
abends vorzunehmen; das Uebel ist schneller verflogen
als es gekommen ist. Dort ist eine junge Mutter, ach
es fehlt ihr für ihren Liebling die von der Natur vor
geschriebene erste Nahrung; 19—29 Korn von unserm
sogen. Cancéreux I auf 1 Liter Waffer und (wenn nicht

ein organischer Fehler vorliegt) in wenig Stunden
wird fie ihr Kind befriedigen können, ohne für sich

Nachteil davon zu haben. Hier aber sehen wir eine

Mutter, sie hat an ihrem Kinde die schönste der
Mutterpflichten erfüllt, es ist Zeit, das Kind zu entwöhnen,
1 Korn von ebendemselben Cancéreux I auf 1 Liter
Wasser und täglich einmal eine Einreibung der Brüste
mit IV-Salbe; in wenig Tagen ist spur-, schmerz- und
gefahrlos und ohne irgend welchen Nachteil für später
die für einmal überflüssig gewordene Quelle versiegt.
Die staatliche Wissenschaft steht den Thatsachen
hohnlächelnd, spottend gegenüber; aber selbst mit Suggestion
ist sie noch nicht zu den letzteren Resultaten gekommen,
und qualvoll und gefährlich ist noch heute für manche
Mutter die Zeit der Entwöhnung. — Wie fürchtet sich

heute die staatliche Medizin vor Mtzasmen und
Bakterien, kaum, daß man noch eine Speise zur Hand
nehmen darf, ohne daß man riskieren muß, Tod und
Verderben dahinter wittern zu müssen; warum? Wenn
le das eine anerkennt, geht sie in der Konsequenz nicht
o weit, auch anzuerkennen, daß kleine Feinde auch

durch kleine Krieger bekämpft werden müssen. Man
macht es doch im gewöhnlichen praktischen Leben auch

'o; ich habe wenigstens noch nie gehört, daß man mit
nnem Bernhardiner einen Fuchs aus seiner Höhle
erfolgreich ausgetrieben hätte. — Es ist nun wahrlich
an der Zeit, daß die Staatsmedizin seit weit nach
1326 an der Hydrotherapie endlich einen Bundesgenossen

sucht, va wir es ja glauben müssen, wenn
wir von ihren berufensten Vertretern hören müssen,
daß ihre Schule seit der Zeit der Griechen und Römer
Fortschritte eigentlich nicht gemacht habe. Und in der

That können wir die Vivisektion (die sogen,
„wissenschaftliche" Tierfolter und daherrührenden neuen
Produkte) nicht als einen Fortschritt anerkennen, sondern
bloß als einen Rückschritt, einen falschwissenschaftlichen
Irrtum; man vergegenwärtige sich nur die neueste
Jmpfgeschichte in Sulz im Oberelsaß und beachte, daß
wir noch gar nie so viele Hundswutfälle gehabt haben,
als seit der Zeit der Einführung der Pasteurschen
Hundswutimpfungen, und wo scheinbar gute Resultate
zu verzeichnen sind (die Statistik ist ja bekanntlich zu
allem zu gebrauchen), verdanken wir das nicht direkt
einem Diphtherie-Heilserum etwa, sondern nur indirekt,
indem man im Vertrauen auf dasselbe, frühere scharfe
Medikamente, die den Organismus nur schwächen und
widerstandsarm machen konnten, wegläßt. Wie einfach,
ungefährlich und doch' so sicher wirkend ist dagegen
unsere Methode. — Eigentümlich ist es, wie Herr Dr.
M. H. die Massage behandelt; in Nr. 23 ist sie von
ihm hochgeschätzt, in Nr. 25 stellt er sie bloß als ein paar
in ihrer Wirkung neu erfundene Handgriffe dar; da ist
doch wahrlich die Hochschätzung nicht weit her. Im
Kanton Zürich besteht ja die Vorschrift, daß Masseure
bloß unter ärztlicher Anweisung und Kontrolle arbeiten
sollen. Wer aber glauben wollte, diese Forderung der
Staatsärzte sei aus lauter purer Menschenliebe
gestellt, der täuscht sich sehr; da handelt es sich vielmehr
um eine Brotfrage, denn nur zu oft hat der Arzt da nichts
mehr zu thun, wo der Masseur hinkommt, während ihm
so durch die Vorschrift doch wenigstens noch ein
Gangbetrag für die sogen. Kontrolle zufällt. Dies ist auch der
Grund.warum junge, wenig beschäftigte Aerzte sich strenge
an der Form halten, während ältere Herren, gutsituierte
Professoren z. B., sich nicht daran halten. Und wie
viele Aerzte verstehen wirklich etwas von Massage?
kaum 15"/», und wie viele üben sie selber aus? kaum
5°/». Wir wurden einst an einen Kurort berufen, um
als Masseur zu wirken, und hiebet stellte sich heraus,
daß der Direktionsarzt, von Massage selbst kaum etwas
kennend, uns vor allen bevorzugt hatte, weil er von
uns zu lernen hoffte. Wo ist da die Kontrolle? Wir
geben gerne zu, vaß Massage gewissenhaft ausgeübt
werden soll und muß, und jeder wissenschaftlich und
technisch gebildete Masseur geht in seinem eigenen
Interesse schon nicht weiter, als seines Amtes ist, und
wenn er Schüler zieht, mahnt er sie zum Gleichen; man
will ja seinen Beruf in Ehren gehalten wissen. Aber
Aerzte, Staatsmediziner versündigen sich, indem sie, wie
schon gesagt, Gärtner, Kutscher und Pferdeburschen auf
der Schnellbleiche zu vorübergehenden Masseuren machen,
weil sie einem billiger dienen als wirklich geschulte
Leute. Und wie manche junge Dame wird in sogen.
Privatkursen zum Hausmassagegebrauch eingedrillt, um
ihr Geld nutzlos ausgegeben zu haben, weil man dann,
wenn's ernst gilt, doch nichts weiß, nichts kann. Da
wäre der Punkt, wo Remedur hingehörte, aber—,
ja aber — Und nun genug Polemik; ich schließe
ein für allemal; meine Patienten haben das Recht, zu
wünschen, daß ich meine Zeit für sie behalte und selbe
nicht für einen ziemlich zwecklosen Federkrieg verwende.

L.-A. F. S. '

Auf Krage 5973 : Es fehlt Ihnen an der nötigen
Willenskraft, den Schmerz zu überwinden. Dieser
Mangel an Willenskraft scheint in einer körperlichen
Schwäche zu beruhen. In solchem Falle ist die Mutter
naturgemäß die nächste Vertraute und beste Beraterin.
Nerven- und Gemütsleiden werden am sichersten durch
die Elektrohomöopathie zur Heilung gebracht. Im
übrigen müssen Sie sich eben sagen, daß Tausende und
wieder Tausende das Gleiche erfahren müssen wie Sie.
Tausende von Töchtern und von jungen Männern
möchten sich gerne eine eigene Häuslichkeit gründen
und möchten, ihrem Herzensbedürfnisse zu genügen, sich

gerne mit einem geliebten Wesen verbinden. Die
Verhältnisse legen aber ihr energisches Veto ein, oder,
wenn diese auch zu wenden wären, so drängt die ruhige
Ueberlegung oder der lebendige Opferwille die eigenen
Wünsche energisch zurück. Wer solcherweise seines
eigenen Willens, seiner eigenen bessern Ueberzeugung
nicht Meister ist, der ist nicht dazu veranlagt, die ihm
in der Ehe nach jeder Richtung wartenden Aufgaben
richtig und sich selbst und andere beglückend zu lösen;
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ei tämpft ben Kampf beffet mit fid) felbcr allein au§.
@§ mufj ftcE) ein jebe? fetbft noterft bie ernfte grage
(teilen, ob fein Sefife bem anbem Seil ebenfo unerläji*
iid) juin SebenSbebürfntffe gehöre, roie ü)m felbft, ob
ba§ leibenfdjafttidje, urm)iberftel)tid)e ®eget)ren mixt»
lid) ein gegenfeitigeë fei. 2Ber eine einmal gefdjloffene
33erbinbung au? fetbftfüdjtigen ERotioen ju ftören fucljt,
ber fte^t auf feiner ijotien Stufe ber @elbfterjtef)ung.
SBie IBmtte er fonft ba? Seib, unter bem er ju erliegen
oermeint, nun um jeben i]3rei§ einem anbern jufügen
wollen $. Dt.

Jlitf tirage 5073: 3d) begreife 3£>ren Seelen*
juftanb uotlfommen ; aber opn einer offenen Au?fprad)e
gegen ben oon 3^nen ®etiebten fann jefet feine Siebe

mefjr fein; bamit mürben Sie ftd) nid)t nur lächerlich
machen, fonbern aud) an ben beiben SSerlobten ein
gro^e§ Unrecht begeben. Sudjen Sie Qbren ©efüfjleu
Serr ju werben, inbem Sie in Qprem ßerjen ber
Hoffnung iHaum geben, e? babe (wie fid) ber 3SoIf§=
munb au§brücft) nod) mandje Stutter einen lieben
Sobn unb ber rechte werbe aud) für Sie nod) fommen
unb Sie glüdlid) machen. 2Benn Sie glauben, e? fei
jur Teilung 3hre§ ®emüt?juftanbe? eine arjtieiliche
(Slnwirfung nötig, fo wenben Sie fidj oertrauen§ooü
an einen bomöopatbifdjen Arjt. ©utgemüblte bomöo*
patl)ifd)e Arjneieti werben mithelfen, Sie 0011 gprem
Seiben ju befreien. s. tn ®.

Jlnf 3fraae 5085: „Siebe auf ben erften Slid."
©injig barauf ein ©heglüd ju bauen ohne anbere
Prüfung, wäre fehr thöridjt; „e? prüfe, wer fid)
ewig binbet". Aber fo ganj glerchgültrg finb biefe
Qeidjen oon Sympathie gteichgejiimmter Seelen bod)
auch nicht, unb id) glaube, bah ©ie e? wagen bürfen,
fid) ju oerloben ; ber SSrautftanb foHte bann mehrere
SDtonate bauern, um ju feben, ob bie Sympathie aud)
bei näherer ©efanntfdjaft ftanb hält, unb um Qhnen
©elegenheit ju geben, fid) nach ben äuperen 5öer£)ält=
niffen genauer ju erfunbigen. gT, to. in ®

Jlnf ^trage 5085 : ®ie Siebe auf ben erften SBlicC

ift ein Sotterielo?, oermittelft beffen man im ©Iüc£§=
falle einen mehr ober weniger großen Sreffer machen,
aber auch eine Stiele jiehen fann. ®ie Siebe auf ben
erften Slid blenbet fo, bah bem Auge auch bie bunflen
Schatten in farbige? Sicht gehüllt erfcheinen. 3Bo bie
Siebe auf ben erften Slid ba? Auge blenbet, ba ift
hoppelte Sorftdjt am ißtahe unb eine ruhige eingehenbe
Prüfung, wenn nicht unliebfame Siittâufdjungen ein*
treten foUen. SOBer burd) einen erften unb etnjigen
Slid fld) in Siebe gefeffett fühlt, ber hat alle Urfadje
ju unterfudjen, wie weit bte Seele an biefem leiben*
fd)aftlidjen Siebeëempfinben beteiligt ift. ©r fd)liehe
oie Augen ju unb laffe bloh bie Stimme auf ftd) ein*
wirfen; er jielje alle Saiten an unb laffe fein 33er*

hältni? unberüdftd)tigt, um fid) einen Haren ©inblid
in ben ©harafter unb in bie SebenSanfdjauung ber
geliebten $erfon ju oerfthaffen. Stan barf ntdjt oer*
geffen, bah hie Siebe auf ben erften Slid burdjau?
nid)t immer in ber Qelängerjelieberlaube SBohnung
nimmt. ®. x. st.

Jluf Jfrage 5086 : Sie finb nicht oerpflichtet, ba§
©eheimni? weiter ju bewahren; boch wollen Sie in
erfter Sinie ftd) fragen, ob e? irgenb einen Stufen haben
fann, baêfelbe jefet prei?jugeben, ober ob Sie hamit
nur ein begreifliches, aber oermerflidje? Siadjegefüht
befriebtgen wollen. gaE? Sie fpredjen, wollen Sie
genau unterfdjeiben jroifdjen Shatfadjen, bie Sie miffen
unb bemeifen rönnen, unb jroifdjen Sermutungen, beren
Stadjwei? ftd) jetjt nicht mehr führen läht.

%t. TO. ta ».
5088: gür einen 17jährigen güng*

ling ift ba? Stauchen überhaupt ungefunh, unb wenn
auch eine ober jwei ©igarren per Sag am ©nbe nod)
erlaubt werben fönnten, foHte fo ftarfe? 9taud)en nidjt
geftattet fein. ©§ gibt nod) fdjlintmere ©etüfte; immer*
hin rate ich bem Qüngling, fleh auf eine ©igarre nah
hem ©ffen unb eine am Abenb ju befdjränfen.
garetten finb noh ungefunber. 3». tn ».

feuilleton.
<£in iiertosgens» Spiel.

AutorifierteUeberfefeung au?bem©ngtif djen.
Son URarit Sdjulp.

(Stacöbrnct öertöten.)
(ffortfefcuna.)

»r tranf fein Sepfin, brütete mit gerunjelter
«Stirn por fidj pin, unb that enblich, toa?
er feit etwa einem 3aljre nicht getpan hatte
— ging nach "hen unb flopfte an bie
Spür be? aBopnjtmmer? feiner Socpter.

Sie fleine ©räfin @öa, bie jitternb unb jagenb
jeben Ülugenblicf einer Slufforberung, in ber Sibliothef
ju erfcheinen, gewärtig gewefen, fuhr bei feinem
©intreten mit einem Sluffdjret empor. SDiefer Schrei,
fornie ba? erfchrocfene ©rblaffen ihre? ©efidjt??,
mürben hingereicht haben, ihren SSater wie einen
fßorwurf ju treffen, auch wenn er befonber? hart,
anftatt befonber? weich gegen fie geftimmt gewefen
wäre. Seht ging ihm ba? fo nahe, bafj er fiefj,

ju ihrem namenlofen ©rftaunen, neben fie fefcte,
fie auf bie Schultern flopfte unb in freunbltdjerm
"Jone anrebete, al? fie fid) erinnern tonnte, jemal?
oon ihm angerebet worben ju fein.

„Seruhige ®idj, mein — Sinb, ®u brauhft
®ich nicht fo aufjuregen — fo unglücflich ju fein'
©? hat midh geärgert — ift mir eine herbe ©nt*
täufhung gewefen — ba? leugne ich nicht — aber

wir wollen nicht weiter baoon fpredjen. 3d) —
ich" — 6? würbe bem §errn ©rafen nicht leicht, liebe*
ooH ju reben, unb er ftotterte bie SBorte unbeholfen
beroor, teil? oieHeicht, weil ihn ber Slu?bruct un*
gläubiger SSerwunberung, ber in ben ju ihut auf*
bliefenben blauen Slugen lag, üerlegen machte. „3<h —
ich wollte Sir bie SBerftdjerung geben, bafj — bafe,
wa? jene Angelegenheit anbetrifft, wir wieber gute
3freunbe finb. liebe? Sinb."

„D Sßaterl" ftammelte ©ba. Sie war beftürjt,
ftarr bor Staunen. D, Sorotljea! @nb e? auf
ber ganjen SBelt jemanb, ber fo tlug, fo wunber*
6ar tlug wie Sorotfjea war? bachte fie, al? ihr
[efct bie legten SBorte ihre? Dratel? wieber ein*
fielen.

„2Bir wollen nicht weiter baoon reben," hub
ber ©raf wieber an. ®r gewann allmählich feine
Raffung wieber unb fprach mit Ijerablaffenber Seut*
feligfeit; er legte fogar ben Arm um feine Sodjter
unb tüfete fie. „Su Ijaft §errn Sit)ber abgewiefen.
•öerr 3lt)ber hat fidh abweifen laffen, unb bamit ift

ie Sache natürlich erlebigt. Su haft auf ein
ehr gute? ßintommen, einen wunberöoKen tBefifc

oerjichtet — aber, nein, wir wollen nicöt weiter
baoon reben."

„®? — e? that mir fehr leib, Sir biefe ©nt»
täufdhung ju bereiten unb Sldh ärgerlidh ju raachen,
Sater," ftammelte ©oa. Ser Stufe an fidj war
•aft erftaunlich genug, ihr ben Atem ju rauben.
,3dj weife, idh hätte Sir geftern fagen müffen, bafe
d) ^errn Sttjber ni^t heiraten tönne, unb ich habe

e? auch öerfudjt — wirtlich Sorothea meinte, ich
"olle e? Sir fagen. Sie fürdjtet fith bor nicht?,"
fefete fie in aller Unfdjulb hinju, wa? ihm rnteber
einen Stich oerfefete.

Sorothea l Sa? ©efidjt be? ©rafen oerfinfterte
fidh &ei ber ©rwähnung be? unerfcljrocfenen SJÏâb*

hen?, unb feine Sodfjter bemertte ba? wohl. Stühn
gemadht burch feine nodh nie bagewefene SKilbe,
burdh ben Sieg, ben fie fdfjon errungen, burch ba?
föftliche ©efühl ber Freiheit, ba? fie befeelte, Wagte
jte wahrhaftig, für bie wunberbare greunbin, ber
fie ihrer hieinung aEe? oerbantte, einjutreten.

„Sater, hoffentlich bift Su nicht böfe auf Soro*
thea. ©? war meine Schulb, ganj unb gar meine
SdEjulb, bafe fie mit mir fjeruntertam. 3h — ih
hatte fie barum gebeten. Sie wufete natürlich
über §errn Stfeber Söefheib ; wir finb, feitbem fie
tit SJlannameab ift, fo innig befreunbet. 3h fage,
hoffentlih bift Su niht böfe. auf fie, weil ih weife,
bafe e? immer ben Anfdjein hatte, al? ob Su fie
fehr bewunberteft. Sa? tfeuft Su auh, niht Wahr?"
forfhte fie fhühtern.

»3h? So, gewife! gräulein Soliot ift jweifel?»
ohne tn mancher Sejieljung eine fehr reijenbe
junge Same," fprah ber ©raf, im ftiEen bie S3e=

jiehung, in bie fie ju ihm getreten, baburd), bafe
fie ihm fo faltblütig Srofc geboten, au?nehmenb.
„3hr heutige? Senehmen gegen mich jeihnete fih
oieEeiht niht burd) jene Arttgleit au?, bie —
aber genug baoon, laffen wir ba? ruhen, ffräulein
gfoltot ift gewife eine äufeerft anjieljenbe junge
Same. Sie fhetnt oiel oon Sir ju halten, liebe?
Sinb, unb Su, glaube ih, auh öon ihr?"

„Ah ja, ja l" rief ©oi. Sie überwanb wirïlih
ihre ängftlihe Sheu; ihr ©eftdjtdjen rötete fih,
ihre blauen Augen glänjten. „Elleiner Anficht
fommt niemanb Sorothea gleih," meinte fie be*

geiftert, „ih tönnte ohne fie gar nicht fertig werben l
6? gibt niemanb, ber fo wunbetljübfh unb fo ge.

fheit iftl Unb Sere finbet ba? auh; er bewunbert
fie ebenfo fehr wie id)!"

„Sere?" wieberholte ber ©raf. ©r ftanb üom
Sofa auf; fein ©ejiht nahm feinen brohenbften
Au?brud an. „Stüde Sid), bitte, etwa? beutlidjer
au?," fagte er mit plöfelicher, unheimliher Sälte.
„SoE ih Seinen Shorten entnehmen, bafe hiuter
ber Sewunberung, bie Sein Sruber für gräulein
fjoliot hegt, ein ernftere? ©efühl ftedt ?"

„©in ernftere? ©efühl?" gab ©üa jurüd. Sie
fühlte fih burh bie plöfelidj« Seränberung, bie mit
ihm oorgegangen, erfüllet, ba fie niht ahnte, wa?
fie gefagt ober getban, um fie Ijeröorjurufen unb
blidte ihn einen EJtoment oerwunbert an. Sann
oerftanb fie tljn unb errötete.

„Su meinft, ob Sere in fie oerliebt ift?" fragte
fie fhühtern- „D freilich — ih glaube, ba? ift er
oon Anfang an gewefen, Saterl Aber natürlich ift
ba? niht ernft ju nehmen, weil Sie ihn htd)t
heiraten würbe."

„So? SEBiEft Su bamit etwa fagen," fragte
ber ©raf fehr gemeffen, „bafe mein Sohn unb Sein
Sruber bon gräulein goliot niht für eine an
nehmbare partie gehalten werben würbe."

„3h — ih meinte nur, bafe Sorothea oiel ju
fhön, ju geifireih unb ju gefheit ift, um fih au?
Sere, bem armen 3ungen, irgenb etwa? ju mähen
Sie ift niht fdfjulb baran, bafe er fie lieb hat
3h glaube, fie macht fih überhaupt niht? au?
Anbetern; ba? behauptet fie wenigften? — unb

ie mufe ba? boh am heften miffen," ftotterte ba?
fleine ©efdfjöpf üermirrt Ijeröor. „3h — ih glaube
niht, bafe er ihr feine &anb anbieten wirb, Sater,
weit er wiffen mufe, bafe er ihr gleichgültig ift unb
ie fiherlth Sieht fagen würbe."

Ser Anblid be? ©rafen war fo furchtbar, bafe
:eine Sod)ter jitterte unb eine unbeftimmte Angft
oor feinen nädjften Störten empfanb.

Aber ju ibrer unau?fpreäjlih«t greube unb
©rleidjteruttg fagte er gar niht? unb üerabfdjiebete
ih, faft mit berfelben ungewohnten ^reunblihfeit,

bie er ihr am Anfang feine? Sefuh? bejeigt, fehr
gnäbig oon ihr unb begab fictj wieber in bie
Sibliothef hinunter.

Safe er bort in finfterm Srüten unb mit
brohenber unljeiloerfünbenber EJtiene, bie auf niht?
©ute? fdjliefeen liefe, fafe unb fein Sßepfin fchlürfte,
wufete fie freilich niht. Srofe feiner ftreunblihfeit
war fie froh, ih« lo?juwerben; fie fehnte fih ba*
nah, aEein ju fein unb an ben bunfetäugigen Spb
ju beuten, bem fie biefe frohe Sunbe morgen ju»
ftüftern woEte. Sie wünfhte, fie hätte fih burh
ba? heftige Steinen niht fo entfteEt, fonft hätte
ie nah Stooblanb? gehen fönnen; wer fonnte
wiffen, ob Spb niht OieEeiht audh in Stooblanb?
wäre? Sie war nirgenb? fo glüdlih mit Spb
wie itt Stooblanb? ; Sorothea — ihre liebe Shea —
iefe fie immer fo gefcfjidt aEein unb hielt jeben

anbern fern. Stie entjüdenb würbe e? fein, wenn
fte ben armen 3ungen, ben Sere, ein fletn wenig
lieb gewinnen unb mirflicjj ihie Shwägerin werben
fönntel

Sie hatte feine Ahnung baoon, bafe ©raf
Seauclerf in bemfelben Augenblid auf einem Sofa
in feinem 3lwmer lag, ber alten, fhon abgefdjafften
unb wieber herüorgefuhten Sßfeife mähtige Slauh»
Wolfen entlodte, unb fih, über feine unglüdltdpe
Siebe unb bie erlittene Abweifung ftöljnenb, ähjenb
hin unb her warf.

©oa irrte fih inbeffen mit ihrer Sermutung.
Spbnet) AnneSlp war niht in SSooblanb, währenb
fie an jenem Abenb in ihrem büftern 3tmmerhen
feiner gebähte; e? war fein Sefuh bort.

ffräulein glower fafe mit ihrer Arbeit unter
ber ERarguife bor ber @la?tljür be? ©artenjtmmer? ;
Onfel Ellatthia? hantierte mit einer ©iefefanne bei
feinen h"hftämmigen Elofen umher unb Sorothea
ging im ©arten auf unb nieber; fie trug feinen
§ut, ein Straufe würjig buftenber Elelfen ftedte im
©ürtel ihre? weifeen bleibe?. Sie war oon einer
gemtffen Unruhe befaEen; fie fonnte niht reht an
ihrem fRornan arbeiten, fonnte niht lefen, unb
feine §anbarbeit war ihr meiften? ein ©reuel.
Sie wanberte mit müfeig auf bem Etüden Oer»

fhränften $änben auf unb nieber unb warf hin
unb wieber, mit einet ERiene ber Ungebulb, einen
Slid auf bie Sfarte, wenn fie in beren Elälje fam.
SieEeiht erwartete fie jemanb. Sdjliefelidj trat fie
an? ©artenthor, legte bie Arme barauf unb fdjaute
fjinau?.

Sie blidte niht nah bem ©rafenfhloffe, niht
nah ber Sîlaufe, niht nah ©olben Elange, fonbern
nadh ber entgegengefefeten Elihtung — bie Sanb»

ftrafee unb ben fhmalen laubigen §edenweg hi"=
unter, ber fth in einer ©ntfernung oon etwa Dan*
bert ERetern oon ber ©hauffee abjweigte. ©r war
fo hübfdfj, fo romantifh unb einfam, bafe er ber
beliebteste Ort jum SteEbihein für fämtlihe
2iebe?paare in ERannameab war.

Sie hatte oft einen lebhaft umherfpäljenben
Siebhaber ober ein üerfhämt bltdenbe? ERäbhen
an ber fßforte üorbeiljaften unb in feinen grünen
Siefen oerfhwinben fehen — hatte ba? halb beluftigt,
halb fpmpathifh beobachtet, benn natürlih mufeten
bte ERenfdjen — anbere ERenfhen — fich oerlieben,
ober wie ftünbe e? fonft um Elomane?

§eute abenb aber war niemanb ju fehen,
aEe? war ftiE unb einfam; eine EtahttgaE im
Saume neben ihr fing an ihr wonnige? fdjwer»
mütige? Sieb heroorjufhluhjen. 3hre ©ebanfen
hatten fih in fo weite gernen oerloten, bafe fie
jufammenfhraf, al? ein Shritt au? ber entgegen»
gefefeten Etihtung herübertönte unb .haftig ben Sopf
wanbte. ©? war aber faft genau fo, wie e? fhon
einmal gewefen, bi? herab ju ben Störten, mit
benen fie ben Eläherfommenben begrüfete, al? fte
ihn ertannte.

„föerr Etpberl 3h far niht barauf gefafet,
Sie ju fehen."

Sie legte einen leifen Etadfjbrud auf ba? lefete

gürwort, al? Ijahe fie einen anbern erwartet. ®?
war ihr ein wenig peinlich, ja ein wenig unan*
genehm, ©brnarb Ehjber ju erbliden — petnlih,
wegen ber Scene am ERorgen, bei ber fie beibe
eine EioEe gefpielt, — unangenehm, weil fie niht
reht wufete, wa? fie ©oa Seauclerf? abgewiefenen
greier, ber feine Abweifung in fo hohem ©rabe
ihr oerbantte, fagen foEe. Aber ihr blieb niht?
anbere? übrig, al? ihm bie £>anb ju bieten,

(gortfefeung folgt.)

Suhbruderei ERerfur, St. ®aüen.
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er kämpft den Kampf besser mit sich selber allein aus à

Es muß sich ein jedes selbst vorerst die ernste Frage
stellen, ob sein Besitz dem andern Teil ebenso unerläßlich

zum Lebensbedürfnisse gehöre, wie ihm selbst, ob
das leidenschaftliche, unwiderstehliche Begehren wirklich

ein gegenseitiges sei. Wer eine einmal geschlossene

Verbindung aus selbstsüchtigen Motiven zu stören sucht,
der steht auf keiner hohen Stufe der Selbsterziehung.
Wie könnte er sonst das Leid, unter dem er zu erliegen
vermeint, nun um jeden Preis einem andern zufügen
wollen? D. R.

Ans Krag« SV7S: Ich begreife Ihren Seelenzustand

vollkommen; aber von einer offenen Aussprache
gegen den von Ihnen Geliebten kann jetzt keine Rede
mehr sein; damit würden Sie sich nicht nur lächerlich
machen, sondern auch an den beiden Verlobten ein
großes Unrecht begehen. Suchen Sie Ihren Gefühlen
Herr zu werden, indem Sie in Ihrem Herzen der
Hoffnung Raum geben, es habe (wie sich der Volksmund

ausdrückt) noch manche Mutter einen lieben
Sohn und der rechte werde auch für Sie noch kommen
und Sie glücklich machen. Wenn Sie glauben, es sei

zur Heilung Ihres Gemütszustandes eine arzneiliche
Einwirkung nötig, so wenden Sie sich vertrauensvoll
an einen homöopathischen Arzt. Gutgewählte
homöopathische Arzneien werden mithelfen, Sie von Ihrem
Leiden zu befreien. C. in D.

Anf Krage SV8S: „Liebe auf den ersten Blick."
Einzig daraus ein Eheglück zu bauen ohne andere
Prüfung, wäre sehr thöricht; „es prüfe, wer sich

ewig bindet". Aber so ganz gleichgültig sind diese
Zeichen von Sympathie gleichgestimmter Seelen doch
auch nicht, und ich glaube, daß Sie es wagen dürfen,
sich zu verloben; der Brautstand sollte dann mehrere
Monate dauern, um zu sehen, ob die Sympathie auch
bei näherer Bekanntschaft stand hält, und um Ihnen
Gelegenheit zu geben, sich nach den äußeren Verhältnissen

genauer zu erkundigen. Fr. M. tn B

Auf Krag« SV8S: Die Liebe auf den ersten Blick
ist ein Lotterielos, vermittelst dessen man im Glücksfalle

einen mehr oder weniger großen Treffer machen,
aber auch eine Mete ziehen kann. Die Liebe auf den
ersten Blick blendet so, daß dem Auge auch die dunklen
Schatten in farbiges Licht gehüllt erscheinen. Wo die
Liebe auf den ersten Blick das Auge blendet, da ist
doppelte Vorsicht am Platze und eine ruhige eingehende
Prüfung, wenn nicht unliebsame Enttäuschungen
eintreten sollen. Wer durch einen ersten und einzigen
Blick sich in Liebe gefesselt fühlt, der hat alle Ursache
zu untersuchen, wie weit die Seele an diesem
leidenschaftlichen Liebesempfinden beteiligt ist. Er schließe
die Augen zu und lasse bloß die Stimme auf sich

einwirken; er ziehe alle Saiten an und lasse kein
Verhältnis unberücksichtigt, um sich einen klaren Einblick
in den Charakter und in die Lebensanschauung der
geliebten Person zu verschaffen. Man darf nicht
vergessen, daß die Liebe auf den ersten Blick durchaus
nicht immer in der Jelängerjelieberlaube Wohnung
nimmt. C. T. A.

Krage SV8K : Sie sind nicht verpflichtet, das
Geheimnis weiter zu bewahren; doch wollen Sie in
erster Linie sich fragen, ob es irgend einen Nutzen haben
kann, dasselbe jetzt preiszugeben, oder ob Sie damit
nur ein begreifliches, aber verwerfliches Rachegefühl
befriedigen wollen. Falls Sie sprechen, wollen Sie
genau unterscheiden zwischen Thatsachen, die Sie wissen
und beweisen können, und zwischen Vermutungen, deren
Nachweis sich jetzt nicht mehr führen läßt.

Fr. M. !» B.
Ans Krag« 6088 : Für einen 17jährigen Jüngling

ist das Rauchen überhaupt ungesund, und wenn
auch eine oder zwei Cigarren per Tag am Ende noch
erlaubt werden könnten, sollte fo starkes Rauchen nicht
gestattet sein. Es gibt noch schlimmere Gelüste; immerhin

rate ich dem Jüngling, sich auf eine Cigarre nach
dem Essen und eine am Abend zu beschränken. Ci-
garetten sind noch ungesunder. Fr. M. w B.

Jemlleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Von Marie Schultz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

»r trank sein Pepsin, brütete mit gerunzelter
Stirn vor sich hin, und that endlich, was
er seit etwa einem Jahre nicht gethan hatte
— ging nach oben und klopfte an die
Thür des Wohnzimmers seiner Tochter.

Die kleine Gräfin Eva, die zitternd und zagend
jeden Augenblick einer Aufforderung, in der Bibliothek
zu erscheinen, gewärtig gewesen, fuhr bei seinem
Eintreten mit einem Aufschrei empor. Dieser Schrei,
sowie das erschrockene Erblassen ihres Gesichtos,
würden hingereicht haben, ihren Vater wie einen
Vorwurf zu treffen, auch wenn er besonders hart,
anstatt besonders weich gegen sie gestimmt gewesen
wäre. Jetzt ging ihm das so nahe, daß er sich,

zu ihrem namenlosen Erstaunen, neben sie setzte,
sie auf die Schultern klopfte und in freundlicherm
Tone anredete, als sie sich erinnern konnte, jemals
von ihm angeredet worden zu sein.

„Beruhige Dich, mein — Kind, Du brauchst
Dich nicht so aufzuregen — so unglücklich zu sein
Es hat mich geärgert — ist mir eine herbe
Enttäuschung gewesen — das leugne ich nicht — aber

wir wollen nicht weiter davon sprechen. Ich —
ich" — Es wurde dem Herrn Grafen nicht leicht, liebevoll

zu reden, und er stotterte die Worte unbeholfen
hervor, teils vielleicht, weil ihn der Ausdruck
ungläubiger Verwunderung, der in den zu ihm
aufblickenden blauen Augen lag, verlegen machte. „Ich —
ich wollte Dir die Versicherung geben, daß — daß,
was jene Angelegenheit anbetrifft, wir wieder gute
Freunde find, liebes Kind."

„O Vater I" stammelte Eva. Sie war bestürzt,
starr vor Staunen. O, Dorothea! G"b es auf
der ganzen Welt jemand, der so klug, so wunderbar

klug wie Dorothea war? dachte sie, als ihr
jetzt die letzten Worte ihres Orakels wieder
einfielen.

„Wir wollen nicht weiter davon reden," hub
der Graf wieder an. Er gewann allmählich seine
Fassung wieder und sprach mit herablassender
Leutseligkeit; er legte sogar den Arm um seine Tochter
und küßte sie. „Du hast Herrn Ryder abgewiesen.
Herr Ryder hat sich abweisen lassen, und damit ist
-ie Sache natürlich erledigt. Du hast auf ein
ehr gutes Einkommen, einen wundervollen Besitz

verzichtet — aber, nein, wir wollen nickt weiter
davon reden."

„Es — es that mir sehr leid, Dir diese
Enttäuschung zu bereiten und Dich ärgerlich zu machen,
Vater," stammelte Eva. Der Kuß an sich war
'ast erstaunlich genug, ihr den Atem zu rauben.
,Jch weiß, ick hätte Dir gestern sagen müssen, daß
ch Herrn Ryder nicht heiraten könne, und ich habe

es auch versucht — wirklich! Dorothea meinte, ich
olle es Dir sagen. Die fürchtet sich vor nichts,"

setzte sie in aller Unschuld hinzu, was ihm wieder
einen Stich versetzte.

Dorothea I Das Gesicht des Grafen verfinsterte
sich bei der Erwähnung des unerschrockenen Mädchens,

und seine Tochter bemerkte das wohl. Kühn
gemacht durch seine noch nie dagewesene Milde,
durch den Sieg, den sie schon errungen, durch das
köstliche Gefühl der Freiheit, das sie beseelte, wagte
sie wahrhaftig, für die wunderbare Freundin, der
sie ihrer Meinung alles verdankte, einzutreten.

„Vater, hoffentlich bist Du nicht böse auf Dorothea.

Es war meine Schuld, ganz und gar meine
Schuld, daß sie mit mir herunterkam. Ich — ich
hatte sie darum gebeten. Sie wußte natürlich
über Herrn Ryder Bescheid; wir sind, seitdem sie

in Mannamead ist, so innig befreundet. Ich sage,
hoffentlich bist Du nicht böse, auf sie, weil ich weiß,
daß es immer den Anschein hatte, als ob Du fie
sehr bewundertest. Das thust Du auch, nicht wahr?"
forschte sie schüchtern.

„Ich? Ja, gewiß! Fräulein Foliot ist zweifelsohne

tn mancher Beziehung eine sehr reizende
junge Dame," sprach der Graf, im stillen die
Beziehung, in die sie zu ihm getreten, dadurch, daß
sie ihm so kaltblütig Trotz geboten, ausnehmend.
„Ihr heutiges Benehmen gegen mich zeichnete sich

vielleicht nicht durch jene Artigkeit aus, die —
aber genug davon, lassen wir das ruhen. Fräulein
Foliot ist gewiß eine äußerst anziehende junge
Dame. Sie scheint viel von Dir zu halten, liebes
Kind, und Du, glaube ich, auch von ihr?"

„Ach ja, ja!" rief Evi. Sie überwand wirklich
ihre ängstliche Scheu; ihr Gefichtchen rötete sich,

ihre blauen Augen glänzten. „Meiner Anficht
kommt niemand Dorothea gleich," meinte sie

begeistert, „ich könnte ohne sie gar nicht fertig werden I
Es gibt niemand, der so wunderhübsch und so

gescheit ist! Und Vere findet das auch; er bewundert
fie ebenso sehr wie ich!"

„Vere?" wiederholte der Graf. Er stand vom
Sofa auf; sein Gesicht nahm seinen drohendsten
Ausdruck an. „Drücke Dich, bitte, etwas deutlicher
aus," sagte er mit plötzlicher, unheimlicher Kälte.
„Soll ich Deinen Worten entnehmen, daß hinter
der Bewunderung, die Dein Bruder für Fräulein
Foliot hegt, ein ernsteres Gefühl steckt?"

„Ein ernsteres Gefühl?" gab Eva zurück. Sie
fühlte sich durch die plötzliche Veränderung, die mit
ihm vorgegangen, erkältet, da sie nicht ahnte, was
sie gesagt oder gethan, um sie hervorzurufen und
blickte ihn einen Moment verwundert an. Dann
verstand sie ihn und errötete.

„Du meinst, ob Vere in sie verliebt ist?" fragte
sie schüchtern- „O freilich — ich glaube, das ist er
von Anfang an gewesen, Vater! Aber natürlich ist
das nicht ernst zu nehmen, weil Sie ihn nicht
heiraten würde."

„So? Willst Du damit etwa sagen," fragte
der Graf sehr gemessen, „daß mein Sohn und Dein
Bruder von Fräulein Foliot nicht für eine
annehmbare Partie gehalten werden würde."

„Ich ^ ich meinte nur, daß Dorothea viel zu
schön, zu geistreich und zu gescheit ist, um sich aus
Vere, dem armen Jungen, irgend etwas zu machen!
Sie ist nicht schuld daran, daß er sie lieb hat
Ich glaube, sie macht sich überhaupt nichts aus
Anbetern; das behauptet sie wenigstens — und

ie muß das doch am besten wissen," stotterte das
kleine Geschöpf verwirrt hervor. „Ich — ich glaube
nicht, daß er ihr seine Hand anbieten wird, Vater,
weil er wissen muß, daß er ihr gleichgültig ist und
ie sicherlich Nein sagen würde."

Der Anblick des Grafen war so furchtbar, daß
eine Tochter zitterte und eine unbestimmte Angst

vor seinen nächsten Worten empfand.
Aber zu ibrer unaussprechlichen Freude und

Erleichterung sagte er gar nichts und verabschiedete
ich, fast mit derselben ungewohnten Freundlichkeit,

die er ihr am Anfang seines Besuchs bezeigt, sehr
gnädig von ihr und begab sich wieder in die
Bibliothek hinunter.

Daß er dort in finsterm Brüten und mit
drohender unheilverkündender Miene, die auf nichts
Gutes schließen ließ, saß und sein Pepsin schlürfte,
wußte sie freilich nicht. Trotz seiner Freundlichkeit
war sie froh, ihn loszuwerden; sie sehnte sich
danach, allein zu sein und an den dunkeläugigen Syd
zu denken, dem sie diese frohe Kunde morgen
zuflüstern wollte. Sie wünschte, sie hätte sich durch
das heftige Weinen nicht so entstellt, sonst hätte
ie nach Woodlands gehen können; wer konnte
wissen, ob Syd nicht vielleicht auch in Woodlands
wäre? Sie war nirgends so glücklich mit Syd
wie in Woodlands; Dorothea — ihre liebe Thea —
ieß sie immer so geschickt allein und hielt jeden

andern fern. Wie entzückend würde es sein, wenn
sie den armen Jungen, den Vere, ein klein wenig
lieb gewinnen und wirklich ihre Schwägerin werden
könnte!

Sie hatte keine Ahnung davon, daß Graf
Beauclerk in demselben Augenblick auf einem Sofa
in seinem Zimmer lag, der alten, schon abgeschafften
und wieder hervorgesuchten Pfeife mächtige Rauchwolken

entlockte, und sich, über seine unglückliche
Liebe und die erlittene Abweisung stöhnend, ächzend
hin und her warf.

Eva irrte sich indessen mit ihrer Vermutung.
Sydney Annesly war nicht in Woodland, während
sie an jenem Abend in ihrem düstern Zimmerchen
seiner gedachte; es war kein Besuch dort.

Fräulein Flower saß mit ihrer Arbeit unter
der Marquise vor der Glasthür des Gartenzimmers;
Onkel Matthias hantierte mit einer Gießkanne bei
seinen hochstämmigen Rosen umher und Dorothea
ging im Garten auf und nieder; sie trug keinen

Hut, ein Strauß würzig duftender Nelken steckte im
Gürtel ihres weißen Kleides. Sie war von einer
gewissen Unruhe befallen; sie konnte nicht recht an
ihrem Roman arbeiten, konnte nicht lesen, und
feine Handarbeit war ihr meistens ein Greuel.
Sie wanderte mit müßig auf dem Rücken
verschränkten Händen auf und nieder und warf hin
und wieder, mit einer Miene der Ungeduld, einen
Blick auf die Pforte, wenn sie in deren Nähe kam.

Vielleicht erwartete fie jemand. Schließlich trat sie

ans Gartenthor, legte die Arme darauf und schaute

hinaus.
Sie blickte nicht nach dem Grafenschlosse, nicht

nach der Klause, nicht nach Golden Range, sondern
nach der entgegengesetzten Richtung — die Landstraße

und den schmalen laubigen Heckenweg
hinunter, der sich in einer Entfernung von etwa hundert

Metern von der Chaussee abzweigte. Er war
so hübsch, so romantisch und einsam, daß er der
beliebteste Ort zum Stelldichein für sämtliche
Liebespaare in Mannamead war.

Sie hatte oft einen lebhaft umherspähenden
Liebhaber oder ein verschämt blickendes Mädchen
an der Pforte vorbeihasten und in seinen grünen
Tiefen verschwinden sehen — hatte das halb belustigt,
halb sympathisch beobachtet, denn natürlich mußten
die Mensche» — andere Menschen — sich verlieben,
oder wie stünde es sonst um Romane?

Heute abend aber war niemand zu sehen,
alles war still und einsam; eine Nachtigall im
Baume neben ihr fing an ihr wonniges
schwermütiges Lied hervorzuschluchzen. Ihre Gedanken
hatten sich in so weite Fernen verloren, daß sie

zusammenschrak, als ein Schritt aus der entgegengesetzten

Richtung herübertönte und hastig den Kopf
wandte. Es war aber fast genau so, wie es schon
einmal gewesen, bis herab zu den Worten, mit
denen sie den Näherkommenden begrüßte, als sie

ihn erkannte.
„Herr Ryder! Ich war nicht darauf gefaßt,

Sie zu sehen."
Sie legte einen leisen Nachdruck auf das letzte

Fürwort, als habe sie einen andern erwartet. Es
war ihr ein wenig peinlich, ja ein wenig
unangenehm, Edward Ryder zu erblicken — peinlich,
wegen der Scene am Morgen, bei der sie beide
eine Rolle gespielt, — unangenehm, weil sie nicht
recht wußte, was sie Eva Beauclerks abgewiesenen
Freier, der seine Abweisung in so hohem Grade
ihr verdankte, sagen solle. Aber ihr blieb nichts
anderes übrig, als ihm die Hand zu bieten.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©Brfraitß mir!
^erttaue mir,

Hlenn and; bes £cbcns IHogett brartbctib fdjlagcn
lim meine Stirn,

Ilm midj in roirtem Strubel fortäafragen 1

Dertraue mir,
geigt aud; bie Hielt bir ojfen meine Scßroldjett,

Ilm ftd; coli ZTeib

2ln meinem (Bläcf für it^re plag' 311 räcßenl
•

Dertraue mir,
ÎHenn aud; ber Jretinbe Sdjar mid; follt' oerlaffen,

Hlenn alle mir
lies ITlitleibs CCroß Derfagen unb tnidj ßaffert

Dertraue mir
Hur bein Dertrauen madjt mid; frei Don gagen

llnb gibt mir Kraft,
Den l)aß ber Hielt mit (Sleidjmut 311 ertragen 1

,sra»t3 SUterfcßeib,

Bbue» turnt Bûrfjermarfcï.
Vom „3 (tudrierten itonDerfafionsferilion ber

Rirait" ift foeben ba§ jroeite .pefte erfdjtenen. er=
freulidjer SBeife rechtfertigt e§ ba§ gute Urteil, ba§
mir über bie erfte Sieferung abgegeben haben. ®ie
jafjlreidjen Slrtüel laffen beutlich erïennen, baß troß
ber Vielfeittgïeit ber ©til fachlicher unb allgemein
üerftänblicßer Veleßrung einheitlich gemährt ift. ®ie
beigegebenen SHuftrationStafeln finb gut ausgeführt
unb falben eine roirffame Urtterftüßung pm Verftänb»
niS ber betreffenben älrtitel. älucl) biefeS jroeite peft
erfüllt bie Slufgabe, feber grau, meinem ©ebiete aud)
ihr gntereffe gehören möge, in allen gragen puer*
läffige üluSlunft gu geben.

Brtetkafltett BEÏraMiun.
Serrn «a. 28. in lt. ®aS aibfolnieren eineS

SurfeS in einer fpauêtjaltungëfdjule genügt in biefem
gatle nicht, ©in längerer ïtufenthalt in einem unter
ftrammer Seitung ftehenben, großera ißrtoathauShalte
mit notier Verantroortung ift unerläßlich, um ben rid)=
tigen ©inblict für ben oorliegenben gall gu geroinnen.
SUiit einer grau, bie nicht theoretisch unb praftifd)
tüchtiger ift als bie $ienftboten, ift Sßnett burchauS
nicht gebient in Sßren Verßältmffen. "3)a§ 9luge ber

©auSfrau allein genügt nicht, fonbern bie itberroadjenbe
Verfon muß auS eigener ©rfaßrung heraus roiffen,
melden Slufroanb an geit unb Kraft bie Verrichtung
biefer unb jener Sürbeit erforbert. ®ie oorhergehenbe
ijßrajiS ift alfo gang unerläßlich-

grl. §. Is. in 3- 3ld)t: Stage, fpftematifd) ber

©efunbheit geroibmet, lötinen SBunber rotrîen. 3Ber fo
frtapp ift mit feiner Seit, ber muß fich boppelt bemühen,
fie nach einem forgfältig oorbereiteten $lan im Qu ter»

effe feiner ©efunbßeit au§gunüßen.

AU^cmcinc §d)ttïiid)C+
§err Jr. loß. IStüHer, ©pecialargt für grauen»

franfßeiten, in 55firj0nrg, fchxeibt: „SBie feßr ich mit
Sir. §ommel'8 hämatogen gufrieben bin, bafür fpridjt
toohl am beften, baß ich bereits ca. 30 glafcßen nicht

nur an grauen unb SDtäbhen, fonbern aud) in 2 gäüen
an SDlänner orbiniert habe. 23ei einem betraf es einen

74jährigen ©reis mit ftarf rebugierten Kräften, bei bem
anbern galt einen 37jährigen, burch Sllfoßol« unb Xa=
baf»3lbufus in feinem gangen Organismus beftruierten,
berheirateten Kaufmann, frfofg Bejüglitfi ber Steor-
ganifatton bes g8f»tes unb ber babureß ßebingten
Jiräftejunafitne roar in allen gälten ein auffallenber."
Slepots in allen Sipotheten. [1069

|t««rlirrg=Mt
mir ädjf, weit« btteßf aß metweit gfaßrtfte« ßesogett

fchtwarj, toeiß unb farbig bon 95 <£*$. bis gr. 28,50 p. SUtet. — glatt, geftreift, tarriert, gemagert
Slamafte etc. (ca. 240 oerfd). Qual. unb 2000 berfch. garben, Sleffins etc.)

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkieider p.SWobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebmdt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

[2192

b. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35—14.85

„ „ 2.15- 11.60

per äJleter. $eibeu«Armûres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ©teppberfen« unb gapnenftoffe etc. etc. franto ins §anS. — wnfter unb
Katalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auakunftabegehren mnas du Porto

fflr Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition sur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

A of Inserate, die mit Chiffre beeeiohnet sind,A moss sohriftlicbe Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sieh
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nor wenig Aassicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
ien, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

iuserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch voi mittag in unserer Hand liegen

Offene 5Ve//e.
Gesucht auf 1. September eine

gebildete protestantische Tochter als Stütze
der Hausfrau, die in sämtlichen
Hausarbeiten erfahren und Liebe zu Kindern
hat, in eine gute deutsche Familie in der
Westschweiz. Anfragen befördert die
Expedition dieses Blattes unter Chiffre
JS 2508. [2508

Gesucht
eine Haushälterin

im, mittlem Alter mit Erfahrung
und Tatet und gut repräsentierend.

Kleine Haushaltung von
nur einigen Personen. Eintritt
auf Anfang August d. J. oder
auch etwas später. Offerten unter
Initialen A B 2506 an die
Expedition der Schweizer Frauen-
Zeitung. [2506

Jl Is Kammerfrau in ein feines

» Privathaus (älteres Ehepaar) wird
eine gebildete, taktvolle und praktisch
tüchtige Tochter gesucht. Die Betreffende
muss nähen, glätten und bei Tisch
servieren können und muss den Zimmerdienst

verstehen. Bleibende Vertrauensstelle

für eine Tochter, welche in aufmerksamer

Weise die Wünsche einer ältern
Dame zu berücksichtigen weiss. Gutes
Honorar. Anerkannt gute Behandlung
und Verpflegung. Offerten, mit
Zeugnisabschriften oder Empfehlungen u.
Photographie versehen, befördert die
Expedition. [2504

Kinder-Milch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässigster
Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
mau sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Fran Engelberger-Ieyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 109. Kurs beginnt am 14. August 1899 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1600.) Zugleich empfehle das
von mir herausgegebene Kochbuch, elegant gebunden, zum Preise von
Fr. 8.—. (OF 172) [2507

Hochachtungsvoll Obige.

Wmm SL EffMI [2367

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut und billig
2189] Otto Amstad
Beckenried, Unterwaiden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

I

Nachfolgerin -vom Fräulein A. WegmannJ
Thalacker 11, beim Paradeplatz, Zürich I.

empfiehlt den geehrten Damen aufs beste ihr reich und frisch assortiertes
Lager in Handarbeiten, Kreuzstich- u. Gobelinearbeiten, Kunststickereien,
gezeichnete Kinderkonfektion. Grosse Auswahl in gezeichneten russischen |

und gewöhnlichen Leinenarbeiten. Nach auswärts Auswahlsendungen.

jÊaifCLGelsîa
Chatelaine bei Genf.

Hygieinische Kuranstalt. Behandlung chronischer Krankheiten
mit Anwendung der Naturheilmethoden: Hydrotheraphie, Massage, Elek-
tricität, Luft- und Sonnenbäder (System Kneipp), Diätkuren
(Vegetarismus), Elektro-Homöopathie und Homöopathie.

Grosser Park und herrliche Spaziergänge. [2412
Jede Auskunft wird bereitwilligst erteilt von

Direktor Dr. Imfeid.

GesundMts-Bottinen
(cj> Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer Kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2257

Schäfte und fertige Bottinen liefern
Huber, G-ressly & Oie.

Laufenburg.

Stellegesuch.
Für eine intelligente Tochter, 17 Jahre

alt, aus rechtschaffener Familie, mit
schöner Handschrift, besten Schulzeugnissen

und Empfehlungen, sucht man
Stelle für Bureau oder Laden, wo sie
Logis und Pension im Hause hätte, event,
auch zu Kindern, auch ins Ausland.
Gefl. Offerten erbeten unter J A 2501
an die Expedition. [2501

Pensionnat
de Demoiselles

Genève — Villa Clairmont
33 Champel.

Instruction solide, éducation trèssoignée.
Etude approfondie du français et des

langues modernes. Musique. Peinture.
Belle maison et beau jardin dans une
situation exceptio nettement salubre.

Pour prospectus et tout renseignement
s'adresser à la directrice
2062] MeUe. Borck.

Paris.
Chambre et pension de 150 à

200 Fr. par mois, près des écoles

supérieures. Pension L. Gnillier,
21 rue Yailette, près le Panthéon.
Jardin. (Z 3631e) [2461

Ein seit 20 Jahren auf dem Platze
Zürich bestehendes

MP" Broderiegeschäft
ist Familienverhältnisse halber zu
verkaufen. Mit demselben könnte event,
eine der schönsten Zeichnungs-
sammlungen übergeben werden,
und bietet dies denen, die hiefür Talent
und Geschmack haben, sichere Existenz.

Gefl. Anfragen erbeten unter Chiffre
2511 an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [2511

Für Gesunde und Kranke
empfehle [2469

Estrschati MgatraÉi
à 60 Cts. bis Fr. 1. 25 per 1/s Kilo.

Halagawein
rotgolden und dnnkel

von Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50 per Liter.

Lenzburger Conflturen.

Jakob Vogel, Linsebühlstr.92, St. Gallen

bei der Postfiliale.
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Vertraue mir!
ertraue mir,
Wenn auch des kebens wogen brandend schlagen

Um meine Stirn,
Um mich in wirrem Strudel fortzu« ragen I

vertraue mir,
Zeigt auch die Welt dir offen meine Schwächen,

Um sich voll Neid
An meinem Glück für ihre plag' zu rächen I

»
vertraue mir,

Wenn auch der Freunde Schar mich sollt' verlassen,
Wenn alle mir

Des Mitleids Trost versagen und mich hassen

vertraue mir!
Nur dein vertrauen macht mich frei von Jagen

Und gibt mir Kraft,
Den Haß der Weil mit Gleichmut zu ertragen I

ranz Litterscheid,

Neues vom Büchermarkt.
Vom „Allukrierten Konversationslexikon der

Aran" ist soeben das zweite Hefte erschienen. In
erfreulicher Weise rechtfertigt es das gute Urteil, das
wir über die erste Lieferung abgegeben haben. Die
zahlreichen Artikel lassen deutlich erkennen, daß trotz
der Vielseitigkeit der Stil sachlicher und allgemein
verständlicher Belehrung einheitlich gewahrt ist. Die
beigegebenen Jllustrationstafeln sind gut ausgeführt
und bilden eine wirksame Unterstützung zum Verständnis

der betreffenden Artikel. Auch dieses zweite Heft
erfüllt die Aufgabe, jeder Frau, welchem Gebiete auch
ihr Interesse gehören möge, in allen Fragen
zuverlässige Auskunft zu geben.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn W. W. in A. Das Absolvieren eines

Kurses in einer Haushaltungsschule genügt in diesem
Falle nicht. Ein längerer Aufenthalt in einem unter
strammer Leitung stehenden, größern Privathaushalte
mit voller Verantwortung ist unerläßlich, um den
richtigen Einblick für den vorliegenden Fall zu gewinnen.
Mit einer Frau, die nicht theoretisch und praktisch
tüchtiger ist als die Dienstboten, ist Ihnen durchaus
nicht gedient in Ihren Verhältnissen. Das Auge der

Hausfrau allein genügt nicht, sondern die überwachende
Person muß aus eigener Erfahrung heraus wissen,
welchen Aufwand an Zeit und Kraft die Verrichtung
dieser und jener Arbeit erfordert. Die vorhergehende

Praxis ist also ganz unerläßlich.

Frl. S. R. in Z. Acht Tage, systematisch der

Gesundheit gewidmet, können Wunder nnrken. Wer so

knapp ist mit seiner Zeit, der muß sich doppelt bemühen,
sie nach einem sorgfältig vorbereiteten Plan im Interesse

seiner Gesundheit auszunützen.

Allgemeine KchmSche.
Herr Ar. Koh. Müller, Specialarzt für

Frauenkrankheiten, in Würzöurg, schreibt: „Wie sehr ich mit
Dr. Hommel's Hämatogen zufrieden bin, dafür spricht
Wohl am besten, daß ich bereits ca. 30 Flaschen nicht

nur an Frauen und Mädchen, sondern auch in 2 Fällen
an Männer ordiniert habe. Bei einem betraf es einen

74jährigen Greis mit stark reduzierten Kräften, bei dem
andern Fall einen 37jährigen, durch Alkohol« und Ta-
bak-Abusus in seinem ganzen Organismus destruierten,
verheirateten Kaufmann. Hrfokg bezüglich der
Reorganisation des Wlntes und der dadurch bedingten
Kräfteznnakme war in allen Ilällen ein auffallender."
Depots in allen Apotheken. st069

Hmebrrz-Mr
nur ächt, wenn direkt ab meine« Fabriken bezogen

schwarz, weiß und farbig von SS CtS. bis Fr. 2». SS p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.)

8vil>on 0amssts v. fr. 1.40—22.S0
Loiclsn-öastkloiäsi'p.Robe „ „ IK.S0—77.S0
8silisn-foularii8 bedruckt „ >.20— k.ss

vsll-8sil>a
8oil>vn-Krvnaöins8

8oilian-8ongalinvs

s2192

v. gSVIs.-22.S0

„ fr. I.3S- I4.SS

„ 2.IS-II.K0
per Meter. Seiden-Arinkrs», Ikonopols, lîrlàlllquss, Moire antique, vuoiiosss, prlnooooe, Mosoovlto,
MarovIIInv», seidene Steppdecken» und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Hans. — Muster und
Katalog umgehend.

0. ksimsders's 8sîàsn-?adàvn, Aûrià

Aur xoü. Lvàwuz!
Vokrittiiolivu àuàruàdsFsdrsu u»n»» à> Vortv
K M? »Soàautwort dsixslsxt nkvràvo.
âì^ortsu, à m»u àor Lxpvàitiou »ur LvfSrào-" ruu? Ldvrmittvlt, vaus» às Vr»uìlltwrmàiìv

dvisvlsxt wvràvu.
> uk Iu««r»t«, àlo mit (Zkikkrs dv»vlotiuvt >iuâ,
» mu» »okrtttllod« Okkvrtv àzsrviokt woràvu,

â» àiv L»p«àltiou uiokt dskvFt t»t, vou »iod
»u» àiv ààr«»«u »uiiusvdvu.

Msr uunsr tu âvu kiappsu àsr Isvivvvrviuv" ìiv»t uuà »iok à»uu u»vk ^àrv»ou vou dior
iumvrivrtvu S«rr>ok»ttvu oàvr Stvllvsuodvuàvu

d»t uur wouigs áu»siotit »uL «rkol?, iu-
âvm »oiodo (A«»uodv lu âsr rasck «r-
loâigst worâou.

v» «ollvu kslus 0rlsiu»I-vusuj»« àso»u«it wor-ül à», uur Roplvu. ?kotogsr»pkl«u wsràsu »m
d«»tvu iu Vi»itkorm»t dsìzsIsFt.

iu»sr»tv, wvloìiv lu àvr I»utsucivu ^Vooàouuummoi
â vr«îiiviuvu »oUvu, mS»»u »pàìsitsn» s s »litt-

wood vo,mittâs iu uu»«r«r H»uâ UvFvu

a«/' 7. September etne As-
bttdete protestant,scbe docbter a/» Kàe
à?' ttaus/rau, dî'e à sämtllcben à»»-
ardellen er/abre» und Diebe su Dindern
bat, à à« pute deutscbe Dam»t»'e à der
llest«cbu>s,s. An/rapen befördert à
àpedllion dieses Dtattes unter <?b»ffre
ck S 2ZSS. /2S0S

à «rkttterrt Atter àt
âck Da/ct àck

steine

«u/ ck.

«uoà OFlerts» «»es»-
àlàle» 7î S?06 Me Zlwpe»
âio» «le»- Soûroàe»'

/SS06

»a» 7>»vat/îau»
à« Leb«7cket«>, caàolêe uuck x»-âîâ
âûtiAe l'oeûte»' Aesucà
mus» uâ«», A/cktte» «uck de» TVscü ««>--

vie»'«» uuck mus« cken ^àme» -
ckàst Dlesbencke ^«»'ez-aue»«-
«telle /Är eine 7'ocüte»', «oesâe à au/me»-z>
««me»' li'àe à NTZuscüe àe»' Me»'»»
vame s» be^âcà'âîAeu «>«««. Outes
Äono»'«»'. Aute DsûauàuA
u»cl Ke^x/?SAU»A. <?^e»à, mll ^seuAà-
abeâm/te»» ocke»' ^mx>/'âuuAe»î u. âoto-
A-»-axüie ve^selieu, de/öz-cte»-: à àxe-
ckllt'ou. /ZS04

à«r Lsrnvrnlpvii - Ui1ekAv«vìl8eknkt.
Von äsn Xinàsrâràn als xvevkmassigster

Lrsatx Mr äluttermllvb warm empkodlsn.
Xrllttixà unà xnrvrILssigst« Xiullermileb,

seit Fadreu korvLbrt. s2165
In àen llpotbàsn. Wo ksins solotren, vvenàs

man sied an à KosoUsobakt in Htalàen, Lmmsnibal.

I. lûràp Koàekuls.
ààlià ssLlkltkt V0RÜRss6llZ6i'N6r-U6^6r

Tslt-WSI 6, 2üvic?Ii.
ver 109. Kurs beginnt am 14. àxnst 1899 und umkasst die sinkaebe wie

die keine küebs; der vutsrriebt wird auk pràiseks und leiebtkasslicbsts llrt erteilt.
Prospekt gratis. (LebLIerinnenz-abl bis beute 1600.) kugleieb empkebls das
von mir berausgegebeoe U««I»I»a«I», siegant gebunden, 2um preise von
5r. 8. —. M172) s2S07

lloebaebtungsvoll «kiz;«.

U. MáM ^2367

steine trieoke tlillel-stutter

2189 s Olta
Ssczksnrlsci, vnisrwalctsn.

I

z> I» t <> I !' l ir V <> I» IT' I !ìu I <? î II V. ^51,» IIII
Idààr U, beim kki-kâepiktî, Tlüriek I.

ompüsblt den geebrten Damen auks beste ibr rsieb und kriseb assortiertes
Dager in Handarbeiten, kreu^stivb» u. tlobelinearbeiten, knnststlekvrsivu,
gv/elebnvte kindvrkonkektivn. Lirosss àusvabl in gsreiekneten russisebsn î

und gsrvöbnlieksn Deineuarbeiten. kiaeb auswärts àswablsendungen.

(?/tc7/s/às
Hz/c/tsài.sâs

mll àîsenckuuA der àturûellînêodeîî.' IZz/àot^ilkaasax/e,
êrieitât, Dît/r» îe/tck UjMldre»'«» (Vepe-
taràu«), êck Ho?rtôo/îM/île.

<?rosser und ûerrllâe KxiasîerAàAS. /241L
dede à«à»î/t «vî'rd berellwllllpst ertellt von

KmMà-MMi!
(H latent Fr. 10,402)

aus bester tVolìe Kvstrtàt. ?ür gesunde und kririrltv
püsss ein im Sommer xübler, im Winter
warmer, lbv<K»vii»kr Daus- und üus-
gangssebub. s2257

Lobäkte und fertige Lottineu liekern

Niiksr, ctrssslzx à Ois.
Daakeuburg.

plür «tue î>»t«llîAe»te Doäer, 17 dalîre
all, au« reäsäa^eue»- papille, mll
«äöner Äa»ld«cüm/t, beste» 8'cbut^euA-
»«s»e» und àîx/e/llunAe», «uobt mau
Stelle Mr àreau oder Dade», «so «-«

DoAî's und deusiou à Lau«e bätts, event,
aueb su ptlnder», aucb »»» Ausland.
6te/t. vierte» erbeten unter d A 2S01

an d»e àpedîtion. /2S01

(»SNSVS — ^t'//a d/clt>v70N/
vbampst.

dnstrueêî'on »ollde, Education trs«so«An/e.
Wud« «Apro/ondte du Manxat» et des

tanAUe« modernes. Mîstzue. detnture.
Delle matson et beau /ardî» dans une
slluatîon «reextîonellement «atubre.

Dour prospectus et tout renseîAnement
s'adresser à ta d»rectr»ce
2062/ Mette, dîorâ.

?âris.
Oàmdi'e et pension de 150 à

200 ffr. par mois, prè» des êeolss

supérieures, kvusivu I». àillier,
21 rue Vnllette, près le lìntffêon.
.lîtrdin. stZîîi«) (2461

pin soit 20 labrsn auk dom ?lào
2Iàr»eI» bostebendss

AWf" Lroâeriegescìiâtt
ist pamilienverbàltnisss balbsr 2u ver-
kaukon. blit dsmssldsn könnte event,
eins der sobünsten

übergeben werden,
und bietet dies denen, die biekür latent
und Desobmaok baden, siebsre pxistsnü.

Dell. Antragen erdeten unter Dbikkrs
2511 an die pxpsdition der „Lobwsmsr
prauen-psitung". (2511

Biiv Qssimäs rrircl
empksble (2469

êàkisìî Mixàà
à 60 Lts. bis Pr. 1. 25 per '/z Kilo.

MâàZsvSi»
rotAoldvn und dnukel

von Pr. 1. 50 bis Pr. 2. 50 per Inter.

lâàiAr LoMrell.
iakob Vogel, l.inzsIiIIliIîii'.ZZ, 8t. KsIIsn

bei der postüliale.



Tratten-Jcttuns — Blätter tïïr ïrrn ftaualtdjen Kreta

Brfefftaflfen ï>rr RebaWitm.
Frau j?». §. in 'gl. @§ jeugt non einem großen

SDtangel an SBilbung unb natürlichem Feingefühl, wenn
@ie bie Wienerin neranlaffen, bte ljäu§Iid)en S3er^ätt=
niffe ihrer ßerrfdjaft p Ffjnen P befpredjen. ©ine
tattooüe, gutgefqjulte Wienerin mag Füttert in foldjem
Falle rooljl eine fcheinbar unbefangene unb eingehenbe
aintroort geben, bod) wirb Fh" Saïttofigteit fie um
angenehm berühren. ®ie Sichtung nor Oftnen wirb burch
biefen SSerftoÇ gefdjmälert, unb e§ ift at§ ficher anp*
nehmen, bah ^er ®ame non Ffcent SSerftoh gegen biefeë

®ebot ber guten SebenSart in Senntni§ gefegt roirb.
2Sa§ roirb in biefem F°ß Don St)wen gebacfjt roerben
unb roa§ roerben fd)liehltch für Sie bie unausbleiblichen
Folgen fein? — Sie roerben bie Foeunbfdjaft ber be=

treffenben $ame, roelc^e Fhnen fo überaus roertooH
ift, nerüeren unb roerben non berfelben ftiUfcfjroeigenb
ju ben oberflächlich S3e!annten eingereiht roerben. ®ie
©träfe erfdjeint E)art, aber fie ift begrünbet unb ge=
rechtfertigt. Fh*e 3un8e hat Fhnen einen unerwartet
fdjliramen Streich gefpiett. Riehen @ie für bie 3U=
fünft bie nötige Sehre baran§.

Manche teure Badereise
1939] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Oolllez' Eisencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Äerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez tu Marten.

Das beste Mittel
zur gänzlichen Ausrottung der so lästigen
Schwabeukiifer und "Wanzen
versendet à je 2 Fr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung [2486

J. TJreoli, Buchdrucker
Brunegg bei Lenzburg.

Zeugnisse und Dankschreiben franko zu Diensten.

Haushaltung88chule Schlösschen
Tobel, Bischofszell, empfiehlt und
versendet ihr Kochbuch per Nachnahme
zum Preise von 6 Fr. [2510

bacons

"äuclioriänifor

Schweiz. Mediz.- und Sanit.-
Geschäft A.-G.

v.
C. Fr. Hausmann

Hechtapotheke, ST. GALLEN.

SCHÜLERSÜl
istA

npulver
a nerka nn t

vorzüglich!
Ueberall vorrätig,

weise man zurück.
Nachahmungen

[2297

ACHTUNG!
Für solche, die graue Haare haben

und es verhüten wollen und einen
geschmeidig. Haarwuchs befördern wollen :

Kaufe die

Diese übertrifft jede bis jetzt existierende
Haarpomade der Welt. Mit dieser Pomade ist es
möglich, in sechs Wochen einen 2 Zoll langen
Haarwachs zu erzeugen. Bei haarlosen Stellen
mit bestem Erfolg angewandt. Diese Pomade kostet
2 Fr. per Topf. [2473

Englisches Universal-Haaröl
ist das beste gegen das Grauwerden und Trockenwerden

der Haare, sowie schon graue Haare sind
zu vertreiben bei regelmässigem Gehrauch. Allein
echt zu haben bei dem alleinigen Depot für die
Schweiz und Deutschland à Fr. 1.80 bis Fr. 2.— per
Fucon.

pp B|euer jn Basel, Weidengasse 15.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stilok 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Sohweiz: [2429
Peters & Co-, Zürich V, Eidmattstr. 67.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta -Stifts
schnell und dauernd beseitigt. Preis
1 Fr. Alleinversand von (H812G)
3207] J. A. Zuber, Flawil.

JDie neuesten und grösstew Sortimente modernster [2129

aquettes, Capes, Spitzen- und Sommer-Umhänge
Costumes, Blousen, Jupons, Morgenkleider, Kinder-Jaquettes u. Kleidch.,
Heise-, Sport- und Fahrrad-Kleider, Reisemäntel, sowie neueste Damen¬

kleiderStoffe in Seide, Wolle und Banmwolle. Billigste Preise.

Iii der Extra-Abteilung zurückgesetzter Artikel aussergewöhnlich billige Preise.

Costumes, Blousen etc. Oettingei & Co., Zürich.
Muster und Auswahlen — O 7

franko zu Diensten. Mode- und Confectionshaus I. Ranges.

Hotel & Pension „Frohsinn"
Weisstannen (St. Galler Oberland)

lOOO Meter fiber Meer
empfiehlt sich bestens zur Aufnahme von Kurgästen und Touristen. Geräumige
Lokalitäten; freundliche Zimmer; gute Küche; reelle Getränke; aufmerksame
Bedienung; billige Pensionspreise. Prospekte und weitere Auskunft gratis.
2498] Telephon. Eigentümer: Anton Pfiffner-Bleisch.

H: fn
SUCHARD

garantiert rein Caeao und Zucker.

T P

Ist die beste.
[2311

Citronen-Essenz

f Ueberall käuflich. [2270

Haushaltungsschule
Gemeindestrasse 11, Hottingen^Zürich.

An der Haushaltun;*sscliule Zürich beginnt anfangs September
unter der Direktion von Frl. H. Gwalter und unter der Oberaufsicht eines
Damenkomitee aus der Mitte der Sektion Zürich des Schweiz. Gemeinnützigen
Frauenvereins ein neuer Haushaltungskurs von fünfmonatlicher Dauer.
Eltern und Vormünder werden auf diese vorzügliche Gelegenheit, den Töchtern
eine gründliche praktische Ausbildung zukommen zu lassen, aufmerksam gemacht.
Kochen, Waschen, Glätten, Servieren und Tischdecken, sowie Instandhaltung
des Hauses und Handarbeiten werden theoretisch und praktisch erlernt. Beste
Referenzen von ausgetretenen Zöglingen. Prospekte durch die Vorsteherin. [2509

938 Meter über Meer.

Kofel und Pension zum „Ochsen
Altrenommiertes Haus in geschützter, sonniger Lage, mit herrlichem I

Gebirgspanorama. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Grosse
Lokalitäten für Vereine, Schulen etc. Separate Trinkhalle. Grosse Stallung.
Soignierte Küche. Beeile Weine. [2499 |

billigste Pensionspreise.
Es empfiehlt sich angelegentlichst W. Gdllff - HÖVleV.

Yanille-Essenz
Limonade-Essenz

finden für jede Küche beste Verwendung.
(H1727 G) Depot: [2385

Emil Saxer, z. Waldhorn

ST. GALLEN.

C°<35X)60 6 O

CEYLON TEA
CeylonnThee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Ys kg

Fr. 5*60

„ 4.50

ft 4.

„ 3.75
beste

Qualität

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 4.10
Pekoe „ 3.65
Pekoe Souchong „ —

China/Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Ys kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterte.
IV Niederlage hei Joh. Stadelmann,

Marmorhans, Multergasse 31, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, aebâr-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Nahrungsmittel ;;

fUR KLEINE KINDER]

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter sAr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. I. in Hl. Es zeugt von einem großen

Mangel an Bildung und natürlichem Feingefühl, wenn
Sie die Dienerin veranlassen, die häuslichen Verhältnisse

ihrer Herrschaft zu Ihnen zu besprechen. Eine
taktvolle, gutgeschulte Dienerin mag Ihnen in solchem
Falle wohl eine scheinbar unbefangene und eingehende
Antwort geben, doch wird Ihre Taktlosigkeit sie
unangenehm berühren. Die Achtung vor Ihnen wird durch
diesen Verstoß geschmälert, und es ist als sicher
anzunehmen, daß der Dame von Ihrem Verstoß gegen dieses

Gebot der guten Lebensart in Kenntnis gesetzt wird.
Was wird in diesem Fall von Ihnen gedacht werden
und was werden schließlich für Sie die unausbleiblichen
Folgen sein? — Sie werden die Freundschaft der
betreffenden Dame, welche Ihnen so überaus wertvoll
ist, verlieren und werden von derselben stillschweigend
zu den oberflächlich Bekannten eingereiht werden. Die
Strafe erscheint hart, aber sie ist begründet und
gerechtfertigt. Ihre Zunge hat Ihnen einen unerwartet
schlimmen Streich gespielt. Ziehen Sie für die
Zukunft die nötige Lehre daraus.

kilanvkv tvurv kaàvise
1939s könnte oki bei rsvbtzeitigsm Kedraueb von

IZIseiivogii»« erspart weràen. Leine gute
Wirkung bei Lleiebsuekt, Llutarmut, Lebwäebesu»
stânàsn etc. ist weitbekannt unà von vielen bersten
unà kroksssoren anerkannt, ltllsin eebt mit àsr
blarke „2 kalmsn" à kr. 2.69 unà kr. 5.— in allen
äpotbeksn.

Dauptàspot iii lUkurte».

Vit8 dvstv Nittkl
2ur gänzliebsn àsrottung àer so lästigen

unà
versenàet à ze 2 kr. unter Garantie
vollständiger Ausrottung s2486

Duebàrueker
Srunogg de! beerburg.

Heugaisse vllìl vsaksedreiliei» trsok» ru vieasteo.

ZK»bot, Stsâo/sseff, «mx/îâ unck
ver««»d!et Kocdbacd xer âàaàe
sum von 6 /2S10

bavons

Solrwà. Dloâlw.- unâ gunit.-
SvsobÄkt

L. liîtusmànn
Heclitapotlielce, 81'.

MMWMM
,5^

lípiilvei'
<?/76/'/lS/7/7/

Dedsrall vorrätig,
weiss man zurllek.

kiaodabmungvn
s2297

kür solebs, àis graue Haare baden
unà es verbäten wollen unà einen gs-
sebmsiàig.Daarwuvbs dekôràsrn wollen:

Rauke àlo

Divss üd«rtrik^t ^sào dis Zvtst vxistlorouàs
Daarpvwaào àor ^Vvlt. Älit àissor ?ow»àv 1st «g
ruöxliod, tu soods ^Voodvu «iuou 2 60II lauxsu
Daarwaods su vr-iou^ou. Loi kaarlosvu SìoUsu
wit dostsw prkvlx auxo^vauàt. Divsopowaào kostet
2 Pr. por ^opk. ^2473

llàiM-àrSI
ist àas dostv xvxou àas (Arau^oràvu unà ^rookou-
tvsràou àor Daaro, sovkiv sodou xrauo Daaro siuà

vodt 211 dadvu dvi àvw »Uviuisvu Depot kür àio
Lod^vis uuà Doutsvdlauà à Pr. 1.80 dis Pr. 2.— por
rà°°. ^ àk jg gzzgs, «SÎlIMMg IS.

Uai'vvodv'8 IVIoos-kindsn
<Il«u»tr»»tI»U8dia>I«aI kosten p. ?akst
à S gtUok I ?r. Diiitol 7S Ots- dàres-
bsdart A> 3t. mit iZllrtel?r. 10.3t> porto-
kroi. Direkter Versand von dor Dene-
ral-Vertretung tllr die Loiivoir: l2ê
keters à ko-, Aiirivk V, liàità S?.

Kkeumati8mu8
Aabnsvbmvrzen, Mgränv, Krampt« eto.
weràen àurek «las Iragen àes bsrilluntsn

-SiiLts
sobnell unà àausrnà beseitigt, kreis
1 kr. àllsiuversanà von (R 812 K)
2207s A. Ander, klawtl.

I Dte »»«»teste» »t»tt Mrôsste» -8ortàe»te s2129

Jaquettes, Lspe8, 8pàn- und 8omme»'-Umkänge
Lostumvs, LIvuseu» àupons, Zlorgenkleiàvr, Rinàvr-àaquvttvs a. Kleiàvb.,
Zvlsv-, Sport- unà kabrraà-XIeiàer, Lelsemantel, sowie neueste Damen-

klelâvrstollv In Leiàv, ^Volle unà Laumwolle. Silljgîto

In àer llxtra-Adtellung ruriiokgesetrtor Artikel aussergewöknliok billige kreise.

à ^ Ä à. ^ûrià^mustsr uoâ ^ '
franko visnstvQ. I^oäo- und vontoetionskaus I. Kangss.

Hotel à pension.Frodsinn"
^VÏSSîaniBVN (Lt. Osllsr Obsriancl)

lOOO
emplleblt sieb bestens sur ààabms von Kurgästen unà louristen. Ksräumigs
bokalitäten; kreunàlicbe Aimmer; gute Küebe! reelle ketränke; aufmerksame
Leàieuung; blllige ksnsionsprsiss. krospekts unà weitere Auskunft gratis.
2498s lolspbon. kigentümer: ìirtoi» t'tiikiioi ltK i>8 < li.

817c?HL.RV
garantiert rein Laoao unà ^uàer.

ß

Ist àio desto.
s2311

(ütronen-pssenx

î Dsdorall käuNiod. s227v

pisusksItunZssotiuIs
Ksmsindsstrasss 11, IlottiiigsSii^üi'ioti.

àn àsr Ilnii«I>i»itli»i;3G«I»rIv beginnt anfangs September
unter àsr Direktion von krl. ll. kwaltvr unà unter àer 0bsrauksiebt eines
Damsnkomitse aus àer Nitts àsr Lektion Aüriob àes Lekwsir. iZemeinnutrigsn
krausnvereins ein neuer Hi»»»«I»»1tiu»L«Iiikr« von künkmonatlieber Dauer.
Litern unà Vormûnàer weràen auk àiese vor2Ügliebs Kelegenbeit, àeo löebtern
sine grûnàliebs xraktisobe Ausbildung zukommen 2U lassen, aufmerksam gemaebt.
Koeben, VVasebsn, Klättsn, Lervisrsn mià ^isebàeeken, sowie Instanàbaltung
àes Dauses unà Danàarbeiten weràen tbsoretisek unà praktisek erlernt. Lests
Referenzen von ausgetretenen ALglingsn. krosxekte àureb àie Vorsteberin. s2599

sss Mete»' Äbe»> Äkeer.

As/s/ «M//
â«» à Aescdàte»', «oantA«»' Dape, ke»-âoiìe»»

t?ebi»-A»j>«»o»'a»»»«. ^o»»/o»-êabet eài/ov'io/itete ^à»»e»'. Stosse
Dol-âtà» /Ar kêreàe, Aeàle»» â. Kexnrate 7>»u^äaKe. <?ro»se

SoiMierte KÂà. àTeeàe Ikeàe. /Ä4SS î

VaniU6-p88VNA

Iiàvnaâ6-I!886IIA
Lnàen kur jeàe Webs beste Verwenàung.
(D 1727 K) s2385

Lviil Laxor, Màril
S?,

MM lkli
c?S^Ic»n^tiss. ,à.à°6

krattizs, vrsivdix unà daltdar.
0risiu».lp»okuu? pvr vu?1. ?kà. psr i/, kU

?r. SUìV

„ 4^0
»» 4»

dà
Qualität

?vkov " 3.KS

(Idàa^tïss.
Souodoux Pr. 4.—, Xouxou Pr. 4.— per i/z kg

Radatt au ^Vivàorvvrkàukvr uuà xrüssvrv ^d-

Lsrl 0ss«f»lll, Wtsà.
WWà ^ivàvrias« dvi ^c>K. SìàâsìMâNN,

^larwordaus, àltsrxasso 31, 3î. OâlISN.

?ra.usli- unà kôîàôelà
kravkliôiìov,

?ôrîoàôvLìàvs, Âsdâr-

màrlsià
weràen seknsll unà billig (sueb brisk-
lieb) obne Lsruksstörunx unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. meä. kàkizvr
2929s klunenàa.

MiWKWMl. ij



SUftfnrttftt 3Fr«nn-Jetbma — 30tttt für tarn ftixelbftxn Km»

Aeusserstsparsam
und vorteilhaft im

Gebrauch.

Greift die Wäsche
nicht an.

Brillant-Seife
Für kaltes und

warmesWasser zu
gebrauchen.

(H120>Q] Ueberall au haben.
Enthält reines
Olivenöl. [2361

VIKING sterilisierte & condensierte
Milch ohne Zuckerzusatz

von n
Verkauf in Apotheken,

Droguerien

HENRI NESTLÉ
und

Spezereihandlungen lo

Sumatra-Kaffee
durch uns direkt von der Plantage importiert

liefern wir zu Fr. 1. 40 per Kilo, bei Abnahme von Originalsacken von ca. 60 Kilo
bedeutend billiger. Muster von 1 Kilo à Fr. 1.40 plus Porto stehen gegen
Nachnahme zu Diensten. [2466

Isler & Co., Winter-thin-,,

Kaysers Kindermehl
leichtverdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und Diarrhoe,
was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in 1/i Kilo-Packung à
50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

INSEKTENSEIFE«
Alleinige T7« /riPy JLp Pa Selfen-

Fabrikanten A^XiyiC?! OL V/U. Fabrik
Lachen-Vonwil bei St. Gallen.

Von allen Mitteln zum Schutz gegen das Ungeziefer ist
dasjenige das sicherste, welches als Seife zum Waschen
und Scheuern benutzt werden kann. Höchste Auszeichnung

an der internat. Hundeausstellung Winterthur 1898.
Schutzmarke: 3 waschende Zwerge. ^2453

Zu beziehen : in Spezereien, Droguerien,.und^Apotheken.

§ez

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchem, mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

Direkt von der Weberei :

Leinen [1804

Tisohzeug, Servietten, KUohenleinwand, Handtüoheri
Leintiloher, Kissenanzüge, Tasohentüohereto.
Monogramm- u. a. Stiokereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuernbenondera empfohlen

*

Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko. |

Mechan. und Hand-Leinenweberei
E. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

S! Magenkatarrh., Blutarmut, SS
S Rheumatismus, Herzklopfen. S
2349] Entschuldigen Sie, dass ich Ihr Wertes erst heute erwidere ; ich wollte zuerst
sehen, ob die Heilung wirkl. von Dauer sei. Ich finde es nicht für nötig, die Kur
fortzusetzen, da alle meine Leiden, Magenkatarrh, Rheumatismus, unregelmäss.,
zu starke Regeln, Unterleibsschmerzen, Schmerzen in einem Bein, in der
Magen- und Herzgegend, in Brust und Rücken, Abmagerung, Mattigkeit,
Blutarmut, bleiche Gesichtsfarbe, Herzklopfen, Verstopfung, oft blutiger Stnhl,
verschwunden sind und ich mich des besten Wohlbefindens erfreue. Nach vielen
anderen erfolglosen Kuren glaube ich endlich durch Ihre eingehende briefl.
Behandlung Heilung gefunden zu haben, wofür mein Mann und ich Ihnen verbindl.
danken. Hinter dem Hirschen, Goldau, Kt. Schwyz, 5. Januar 1898. Frau Beeler-
Inderbitzin. MF** Die Echtheit der Unterschrift der Frau Beeler-Inderbitzin
beglaubigt amtlich. Arth, 5. Januar 1898. Gemeindspräsidium Arth: X. Fischlin,
Präsident. "TBS Adresse; „Privatpoliklinlk, Kirchstr. 405, Glarus."

Mme. Flscher-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Walzenhausen Luftkurort 682 M. ü. M.

Kt. Appenzell. Schweiz.

Station Rheineck b. Rorschach.
Herrliche Lage, prachtvolle Aussicht auf Bodensee, Rheinthal und ]die Alpen. —Schöne Spaziergänge in den

ausgedehnten Fichten- und Tannenwäldern. Ganz in der Nähe die berühmten Aussichtspunkte mit Restaurationen :

U* Meldegg, Gebhardshöhe, Fromsenrüti, Hosenberg. "JiStärkendes und mildes Klima, sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige, sowie auch für Gesunde, die
einen ruhigen, angenehmen, ländlichen Aufenthalt suchen. Täglich 20malige Drahtseilverbindung mit Rheineck
(romantische Fahrt). Empfehlenswerte und nähere Auskunft gebende Hotels sind]folgende: (Zag G 667)
2408] Jr»ensioiispreis inkluHivt! Zimmer:
Rheinbnrg
Hirschen
Meyer
Bahnhof
Löwen Dorf

Fr. 6 -872
„ 5 -6
„ 5 -6

4 —5"
372-472

Falken ] 850 M. Fr. 4 —472
Sonne 1 über „ 372—472
Traube J Meer „ 4. —
Linde (nächst der Meldegg) „ 372—472

Rosenberg
Frohe Aussicht
Sonnenberg
Löwen Platz

Fr. 372-4
„ 372-472
„ 372-472
» 372-472

Prospekte gratis erhältlich durch den Verkehrsverein Walzenhanseu.

Haarfärbekamm, Fat. Hofters,
selbstthätig beim Kämmen
graue od. rote Haare
waschechtbraun,
blond, schwarz

Gänzl.
unschädlich

± jahrelang brauch-
"P®*^^bar. Stück 4 Fr. —^ Durch P. E. E. Naj;el,

Hallwylstrasse 32, Zürich III.

färbend

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Kropf
und ähnliche Drüsen Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sicher
geheilt dnrch meine unübertroffenen
Kropfmittel.

Sioh vertrauensvoll sohriftlloh wenden

an Friedr. Merz, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

Schweizer Freuen-Zeitung — »litter Mr den htuelichen »rew

^sasssrstsparsam
uaâ vorîsilliatt im

Oalzraaczli.

Orsitt âisWaSOllS
mvliì an.

LrillM-Leike ^är kaliss vmâ
v^armss asssr 2a

Ask^aasksn.

(«120" A Usks>>s» »u ksdvn.
Lnàâli rsmss
Olivenöl 12381

viKme ài'iliLiel'ìe L coilÄenslerts
Z^ilek odne ^ue^eriusat^

von kl
Vsnkauk in itpotkekon,

vroguerlon unri
Lpeiereiksndlungen

Luiriaira^kakkeS
àurvà uns üiiekt von àvr ?1n»tg.K« importiert

liefern wir ^u kr. 1. 40 per Kilo, bei llbnabme von Originalsäckea von ea. 6V Kilo
bedeutend billiger. Nosier von 1 Kilo à kr. 1.40 plus korto stellen gegen liaek-
nabme gu Olsnsten. (2466

Islsi» à <n<>., >Vrrrtt;iî1rrrr'

I^az^sors I^inclSririsliI
lsickt verdauliekstes und nakrbaktestss. Verbötet stets krbrseben und Liarrkos,
vos dureb üaldreiebe Atteste anerkannt ist. krkältlicb in 7» kiio-kackung à
50 Lts. m den meisteu ilxvtbekeu uncl koloulalwareukaodiullgsu.
1926) lì ILaz^ssr, «t. Alni jxrìàvi, (kt. 8t. tiailen).

^ileinigo 04 w» F/» 8eikvn-
kabrikai.ten vk p«drik

I^3,cîttsn - Vonvril izsi Lt. (gg-IIsn.
Voll alleu Mitteln 2llin Lcbut^ gegen das iingsaisker ist
das)snigs das siekersts, vveledes als Leite sum Waseken
und Lebsuern benàt werden kann, k'öebsts às^sieb»
onng an der intsrllat. Hundeausstellung Wintertbur 1898.

Leàutiîmarke: 3 wasvbendv Zwerge. ^üt»Z

Xu besieben: in Lpegersien, vroguerisn.und^potbeken.

ikk« «ine ^a/ntiie von s«v«i 1Vrtv««/i»snon nn<i
«kv«» ^inckevn »ntt «à«»» M/tviîâen ânicon»»n«n
von 4SS0 F>. bei gntev nn«i M«nnM«nÄev MrnÄ/»-
vnnzf an«snico»n»nenvov»n«A» «eks/t Fvt.^eîa â««î«v«v,
vov»»ak» povsiolisvin «t«v t/inv^anisäsn Saas-
^«ttnnAsseài« an/ Svnnei M^veianM A«»a»»»»ott«v
^4nj/ad«n nn«i ^>v«/ctk«â «iavs/iMe/âvisv /?«»»»-
^aànA«5nalA«i» in i/tvev bevoii» in viev ^ta/i«A«n
«vsâienenen ^âvi/i.' />»« ^nâe «i«s lttiii«isianeie».
^tnisànA, biiiiA an«i Mat «a ivben. Mii «ins»» vi«v-
îvôâsniii«/i«n âlp«is«»oii«i nsdstsvpvobien^îssvpien.
Da» soit»»a<?/c Aeban<i«n« lkîââiàn, «ie«s«n l>«i»
nav ÄS beivÄAi, ve» «ii«»»i in aiisn /'«»niiien,
«pssieii abov in »oi«ii«n »nii ^«vanaiasiisencisn
Misiiievn «ii« «veiissi« l^evbveiianM. â icann nn«i
«viv«i vi«i Liui«« »ii/is»». bssiâen àvâ «ii«
^?a?I>e«iiiion «isv „/8o/»»veisev Fvaaen-SeiinnA" in
K. Saiisn. /S17S

deinen i^nn l ^
1isok»eus, gsivisttsll, ^Uodglllàvsnd, Nslldtltollsr,
I^eintUoker, KissvusnüUso, VssvkentUodsr stv. Anno-
«rsmill- u. a. gtiokersien. tZtsmines. drögsts à.ns-
vslll. Hai dsvikrt«, «I»uerli»rt«»te ^asIitAvn; kilr

No^niiävi-ti smvkodtsll
Lillizs, vdi-NIIoks Vsdrikxrviss. Muster krank», j

Nectian. tliià Iis.iid-I^slnsnvsdsrsi
i?. àii Aüllvr ^ tîo., iitu^entliitl ^k«rll).

MaNSn^s.is.i'i'li, VIniarNirlt,
Li Rà6liiri3.tÌLiN.liL, HsràloxFSn. Li
2349) klltsokllldizell Lie, dass ià I5r Viertes erst beute erwidere; leb wollte Zuerst
ssbsll, od die llsilullx wirkt, von Oauer sei. lob Lade es niât kür nötig, die Kur
kortsusàsll, da alle meine beiden, Ragsukatarrli, Itbeiunatisillll», uaregeliuass.,
2u starke kegeln, llllterleidssvlillieriiell, Lelunsrieell ia einem Lei», m der
Nagen- und lloriîgegend, m Lrnst ulld ltüeksu, ^bmageruog, Mattigkeit,
iilntarmnt, blsieks tlesivktskardv, «ersklepkvn, Verstopfung, okt blutiger Ltubl,
versebwunden sind und iek iniek des besten liVoblböündslls erkrsue. liaeb vielen
anderen srkolglossn Kuren glaube iek slldlieb dureb Ibre eingebende dristl. Le-
banàng Heilung gefunden ?u baden, wokür mein Nann und ieb Ibnen vsrbindl.
danken. Hinter dem iiirsebsn, Koldau, kt. Lckw^, 5. ianuar 1898. krau öselsr-
Inderditsill. Die kebtbeit der llntsrsebrikt der krau Kssler-Inderbitsin ds-
glaubigt amtlieb. llrtb, 5. ianuar 1898. Ksmsinds Präsidium ltrtb: X. kiseblin,
Präsident. Adresse: ,,I'i ivntp«»iii<iii»ilt, kirebstr. 405, <4i»ri»î>>."

Mme. klseber-illllnen, lonkallestr.
20, /tlrlvk, übermittelt kranke gegen kin-
Sendung von 30 Lts. in Marken ibre Lro-
sebüre (IV. àullags) über den (1813

K ^aatau8iall K
und krUb^vltiges krgrauvn, deren allge-
meine llrsaebsn, Vsrbütung u. Heilung.

I^ukàurort K82 ». ü. ».
Xt. àppkili«!!. 8ekveiî.

Station Nboinevk d. Lorsvbsvk.
«srrliebe Lage, praebtvolle kussiebt auk öodensse, Lksintbal und die lllpen. —Leböne Lxasiergängs in den

ausgedsbntsn kicbtsn- und lannenwäldsrn. K»na in der «übe die derübmtsn àussicbtspuàte mit Lsstaurationsn:
IM- Al« i<tt KgKg, "MG

Ltärkendes und mildes Klima, sebr smpksblenswert kür krbolungsbsdürktige, sowie auob kür üssunde, die
einen rubigen, angenebmen, ländliobsn kuksntbalt soeben, 'i'äglivb 20maligv VrabtsviiVerbindung mit kbvinevk
(romantisebe kabrt). kmxkeblsnswsrts und näbere àskunkt gebende Hotels sind folgende : (Xag<Z667)
2408) Xiiirrri«zv:
lkbeindnrg
«Irseben
Nexer
Labnbot
büwvn iiork

kr. 6 -87-
„ 5 -6

5 -6
4 —5
3V--47-

kalkvn 850 M. kr. 4 -47-
Lonnv ^ über „ 37-—47-
Iraubs ^ Meer „ 4. —
binde (iliedst â«r Aàxx) „ 37--47-

kosenbvrg
krobv Aussiebt
Lonuvnberg
büwen lkiats

kr. 37--4
„ 37--47-
„ 37--47-
„ 37--47-

krospekte gratis erbaltlieb dureb den Vvrkvbrsvervin iVaisenbansv».

3»»rk!trI»«Ic»mm, t^at. HoSsrs,

gnill» oâ. r»t» »»»-s
«»»ckselilbrzuii,
Uoiià,sà»-

"»a-!,
tuasoìiààliod

^6»Stüelk 4 ^r. —
vuroli I». lL. X»k?vk,

LallvzklstrZsse 32, 2vriod III.

?ür 6 kralcksn
versenden kranko gegen «acbnabme

btto. S lo. tl. loilotto-lbkII-Soiton
(ea. 60—70 leiebt bssebädixts Ltüeks der
keinstsn?oilstte-8eiksn). (2022

Lvrgmann it v«., VVisdikon-^iirieb.

und àdnlloào vrl»«n-àsolivàllgeii
werden selbst in v«r»It»t«» làUsu »lvdsr
gekeilt àarvd mà» uulll»«rtr»g«ilsii
kroxkwittel.

gieb vertrauensvoll sodriktUed wen-
den an rrteâv. Zler», ^potbskor,
in «««»g«», Aargau. (2ZS4
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Erstes
Special - Geschäft

für
Damenkleiderstoffe

Leinen- & Baumwollstoffe

Max Wirth
Zürich

Muster umgehend.

2399] Speciîi lit s i t. s

BaumWolltücher
zu en - gros - Preisen.

Stets grosses Lager stark-, mittel- und leinfädiger Qualitäten
in roh und gebleicht.

Vorrfttige Breiten ——in 75, 80, 85, 90, 95, 105, 120, 135, 150, 165, 170 u. 180 cm.
rohes Tuch, 65 cm. breit, von 17 Cts. p. m. an
gebleichtes Tuch, 63 cm. breit, von 20 Cts. p. m. an

Vor der Behandlung

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fiirîïervenkranke,chronische
und liant Ieilten, Spitz- und
Ii I mu p fuss-Itehan tllung nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) t1866

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung

Milchkuren-Terrainkuren-Schattige anlagen - Seebader.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung.

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt and Färberei
von Terlinden Sc Co.

vorm. D. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
worden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

n. •

- V. - yu.V-'• ' " •

''i'ß'Ürn!!

llllillli!!ë^!IUIMlllill^'lH|eHi|liliœyii

G .H elbliriÇj C'T Stadelhoferplatz
isrJiks

• •

• •

• •

« «

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Wer ein feines Confeet liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertreffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Orossartig-e
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten eiigi. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
[2012

surfin Walnut— «ja Ort« Oroniintt,

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elberfeld..

Somatose
ein aus Ticisch hergestelltes, aus den Nährstoffân des Tieisches
(Eiuieissk°rpcr und SabeJ bestehendes reines d[lbumosen-Präparat,

geschmacKloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes'

2^rä,ftIgfCLiD.g,S32Q.ittel
für

schwächliche, in der Ernährung
SurücKgsbliebene Personen,

Nervenleidende, tfrustKranks>
sowie in Form von

TfagenKranKc, Wöchnerinnen,
an englischer JfranKheit

leidende Inder, Genesende,

£isen-Somatome
besonders für

Bleiehsüehtige
[2328

ärztlich empfohlen.
Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2% Eisen in organischer Bindung, also ähnlich

der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.
Somatose n-gt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.
Nur echt, wenn in Originalpackung-. —

Delikatessen-Geschäften.

Suppen-Rollen für schmackhafte, fertige Suppen
aller Art in Täfelchen zu 10 Rappen für 2 gute
Portionen sind zu haben in allen Spezerei- und

[2482

Heine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider lind
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbanm, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder ÎUchenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Fr. 800.—• (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

A.D. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

EGratis und franko
verlangen Sie eine Probenummer der (Z à 1301 g) [2069

„Neue Schweizer Mode"
praktischeste und eleganteste Modenzeitung. Die Kindermode gratis.

1/i Jahr Fr. 2.—, Va Jahr Fr. 3.50, l/i Jahr Fr. 6.—.

Zürich I, Weinbergstrasse Verlag W. Thiele.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H752 Z) [2118

Dil füamiiitll ê
mit hiefer neueften l;umorifti[d)cn (grjätjlung her gefeierten
Sdjriftftellerin eröffnet hie „3artCîtIaut>ê" foeben ein neues
Quartal. Daran tuirh jtcb eine tief ergreifenhe firjätjlung aus

hem ngahin non eigentümlich poetifdjem gauber

ZagG90)

Weiss und crème

Vorliaiigstoffa Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-1Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur,

HERISAB^Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[2059

Dçr König der Rernina
von 3» C. Ijeer,

11 hem jungen fcfymeijer Dichter, her mit feinem feffelnhen, als
'

33udj erfdjienenen Boman „2tn heiligen IDaffem" fo berechtigtes
i Sluffetjen erregt Ijat, fct)liefjen.

Hbormementspreis vierteljährlich 1 ffiarlt 75 pfennig.
(Quartal kamt ;u biffent jOretfr îmrrtj alle ßudjtjanbiungen >

uttö oft amter nadjltejegen merûen. f

PATE ÊPILAT0RE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. (Für das Kinn,20 fr.;
1/2 Büchse, spezieil für Schnurrbart, 10 fr. feo gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILI VOR E (20(). DUSSER, 1, R. J.-ü.-Rousseau, Pari».

Schweizer Frauen-Zeitung — Nlätker Mr den häuslichen Kreis

Lysols.! - Q-ssobstt
kür

oamsnklsiclsrsivtfs
l.einsn» St öaumwotlstotts

IVlax Wirlti
Xiirivl»

àà Wgeiienil.

2399s

Lauiriv^olltüOtiSr
^11 ttt tti'NS I'iti>4«ii.

8ti>w srossss I-gzsr sìsà-, Mittel- Ullâ IsmkNclissr (ZusIitÄtsii
in rok mai Kvblsiobt.

------- v«rrktl^« Nrvttv»
in 75, 80, 85, g», 35, 105, 120, 135, 150, IS5, 170 n, 180 om.

rolies Vuvb, 65 ein. breit, von 17 Lis. p. in. an
gebleiebtes Vuok, 63 ein. breit, von 26 Lis. p. ni. an

Vor àer kebanàlung

8snàl'ÌW Up. àn, M. àt
«IvalII kkîi LivI (Xi. Lei-Iì)

kürX014 4» I» lii» I<v,oiff«»,lis<1> o
iiixì HUnntlvickvi»» 8pià >>ii«i
li I m» p til^slifliîfiiillmijx naeb
eigener dôivàbrter ìlletboàs. (dlllSZZ)

8«iAiItixs, liMnàolk ârUlìiîde kâexe unà IledüMlW»

WMmn-Imzilàii-8c!iztt>gs tsiZgsli - Zttdâllsi.

Delepbon Drsrnverbinàung Aaeb àer Lebanàlung.

viràte 8e«ànZ«ll M <Ii« bvligiintv vrà
vd«Mkd« UàseàM unà kàw

von I ^ r iinllt^ri ^ <üt>»

W». ». »iàiWà, Xii»iîlii, àli
»« ilieil in klliìîàvr Xri^t «vrAkältiASt eikelitllivrt

un à in soliàsster

(ìfraìÌ8-8cìiaeliìe1-?ackuiiN
rviournîert. (2211

lui- geil, ksnàung jeller ssamilie bo8ton8 empfohlen.

7!.'' >I-.' .a-

(ì ü sldlîncj L.- 0^7 5iac!slbo/srpsut?
M

» »

«
» «

«
» «

»

« «

»

^nAlo-8wiL8 Lisouit Lo., ^Vivtsrtkur.
^ sr à kvRiiv» Oo»»kv«t lisdt und gsinsr V'amilis sins Freuds rnaoàsii

will, kauks dis rüünilioüst dvkaimtöii

UillteMurkr ki^uik
OivsvIksQ wGrdsn von ksinviii andern I'adrikat üksrtrokken nnâ 3ind in
jedvin dssssrn <^s3oti'âkt6 der I^sdsnsrnitteldranoüe erüältliok. ^r«»»»rt»K«
lü»»»»i«I»t»>i»A Ltìr «i»« aller î8»rt«i, «NM>. »jsvutt».

lZe30nders dsliedts Nerten:
(2012

ìVàlmit— «à» à tà «^»à

faànfàikbn vorm. ssriklii'. ka>sr â Lo.,
ZÄ1iit;i'1'«;1li.

5oma/oss
e/17 ae/^ au^ a?sei c/sS 5?si^c/!S^

liiic/ ^cr/?s^) ös^/s/isna^ ^/bî/moSsr?-/'r'c^v«?'cr/,
/ö^//c/!SS

»I« t»vrvvrr;»^«ii«äv»

kür
5-7/?i^Q5/î//c/!s, /r? cksr'

30>vie in l?orin von

an sns'/àc/!-??' /z>an^s//
/eànc/e /s'/nc/sn, 6^sns^snà,

ÄLS/7-^omcr^s
de30nder3 kür 12828

àtlieìi ernpkoìilen.
^Ì3on-80inat03e de3telit! an3 3einaì03e rnit 2v/v Lüsen in orsanieetier Bindnns, al3e ädnlieü

der I^orrn, in ^elvüsr 3ioü da3 M36N irn Xërpvr kvûndsì.
8<â«à»e à kio/isâ kbk,t««e Äen «».

IZriiSitUod in âsn ^votdàsn nnâ Orosusrisn.
Asur vât, HvviNi» ii» Or»Nii»»>l»»vIt»ii»K.

Oelckntosssn-Kesebàkìsn.

kür sebins.ekbg.kts, kertiZs Luxxsn
slier àt in Iskeleben su 16 kappen kür 2 zute
kortionen sinà su baden in allen Lpsssrei- unà

(2482

spseialbraiivlis dlstvt 1'öodtsrn ^eàvu 8t»uà«S elvlssviiìlsiì sur àsvds.kkui»x svllàvr uuà
KSSvdMKvKvoìlsr Aödel lu Fswüosotitvr ?rsisI»AS.

»Stspt«! Liìr «tn« î

tisods mit I^l»riiiorpls.ttv, 1 2wslplât2ixv ^Vasedlcoiiuiiods mit Ak»rmor»uts»t2 nnà Xr)kst»ll-
8pieA6lauksat2, ì H»Qàtiioìi8t»iiâ6r, 1 KpisTàedraià mit ^rzkstail^Isg, 2 ?Iil8vk-Lvttvoi>
laxsQ, 1 I^inolvum-^Vs.soìiti8à-Vor1aAS, 1 ?a»r woUsiiv Vvrdânxv mit kompletter Sts-oxen-
Aaimitur, ?r. 75V.

Hpsìsszdiamsr in àg»ds.iim- oder jiZiollsoliols! : 1 Lükkstt mit xesâ1o83Slism ^ukgà,
1 àg2isìiti8oìi Mr 12 ?«rgoiisii mit 2 Lilllaxeli 2um Umklappen, 6 Stüdls mit Rodrsit-, 1

Svrvieriàk, 1 8vka mit prima Hvdvr-ux, 1 ^usr3pis^vl, 44/73 em Xrzkgt»ll8ls.8, 1 I^ivolsum-
teppiok, 180/230 em, 1 ?aar wollene Vordänxs mit kompletter StanAsnAarnitur, ?r. K5V-—.

8aloii in matt nnâ poliert Nu88danmliol2 : 1 ?ol8terAarnitur mit >1o<iusttota8ollvn, xans
desosssn, 1 Soka, 2I'autsnÜ8, 2 8s88vl, 1 Salontàk, 1 Lildvrgolirank, 1 24u8ik8täncivr, 1 ?a»r
âoppel3siti8v LalvnvorlianAv mit kompletter LtanAenKarnitnr, 1 8alontsppiok, ?lüsok,
175/235 em, 1 8a!on3pivxvl, 51/84 om, Xrzkstall, ?r. 800.—. (1S66

2wsUàkrIso, sollrlktllcills Onrnntls.
I>.

Zlöbvlkabrik^ ^ebilklànàe 12, »iirlvl».

-(Z-ràs und fran^c)
verlangen Lie sine krobenuinmer àer (2 à 1361 g) (2669

„Nsns Zoliwàsi' Mods"
praktisebssìs unà eleganteste ûàoàsnseitunz. Oie kinàsrrnoàe gratis.

^4 àabr ?r. 2.—, V- 3abr l'r. 3.50, V> >iabr kr. 6.—.

lîûrivl» I, iVeindsrgstrasss Verlag W. Vdikls.

iSlIààSH.
LevksfàLlier IVIaLvkinsnfscjsn à 500 Varcis.

llnûdei'iràne yualitât. 8okwviisrfabriliîlt.
In allen grösseren Alereeris-kanàlungen su de-

sieben. <K7S2 2) (2118

h» pàM» x Ââ
Mit dieser neuesten humoristischen Erzählung der gefeierten
Schriftstellerin eröffnet die „ZâMNlâUdî" soeben ein neue»
Quartal. Daran wird sich eine tief ergreifende Erzählung au«

dem Engadin von eigentümlich poetischem Zauber

IkxkH)

Wvîss i»ii<t «rèu»v

Vonksngstoîks ^îsmînv
«ÍKeii«» »»il «»j?I. Ii»>>rik»î. I» i!>-»ss«r 4 »»>„!,>>>

iikksrt dliiisst üss

HiâSNNX"Vsrscìnâ^LìSSONâkt

l. k. ittl, «à, «cni8^^Zl»»t«r fr »»U»; 4
<>«r lìx it«» «r»i,»-i»!t»t.

(2659

M Mjg der kemina î
von O. Heer, «s^--

^

> dem jungen schweizer Dichter, der mit seinem fesselnden, al«
Buch erschienenen Roman „An heiligen Wassern" so berechtigte»

>, Aufsehen erregt hat, schließen.

ZZbonnementspreis vierteljäkrliä, 1 Mark 75 Pfennig.
«Quartal kauu zu dirsem Preise durch alle Buchhandlungen »

und posiäiuter nachgezogen werden. ^

?»7ä SlUM»«k «ISSW
»erstört llie llsars suk tiem üesicdt äerDsmen, otms irgevâ weletie ^scliteile für
àttllut.lVil-lìîsmkeit xarantlel-t: 50^â^io'6r^7'/<?/S'. lk'üräas Kilm.Wfr.;
i/2 Zückse, Lperiell für Lctmurrdsvt. i0 kr. f«° xessea post-àlààt). ki'ür cüe ^rms,

xàà man âea PI^IVôkL (20'). VU85ek. i. ». d.-d.-koustosu» ?à.
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